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Ar. 
Abonnements⸗Einladung. 

Beim Herannahen des Quartalſchluſſes erſuchen wir unſere 
geehrten Abonnenten, die Zeitung rechtzeitig zu beſtellen, damit 
keine Unterbrechung im Weiterbezuge derſelben eintritt. Steichgeitig 
laden wir zum Abonnement auf die „Poſener Zeitung hierdurch 
ergebenſt ein. 

Nach wie vor iſt die „Voſener Zeitung“ die älteſte und ver⸗ 


breitetſte Zeitung in der Provinz Poſen. Dieſelbe fteht gegen⸗ 
wärtig im g 


* 


land. Beſtell 
* —. ſewie alle — des beutſchen Reli 


hundertſten Jahrgange 

und iſt in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal 
täglich erſcheint. Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbin⸗ 
dungen mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des 
In⸗ und Auslandes, namentlich Petersburg und Riga, iſt 
die „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vor⸗ 
kommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die 
Schilderungen intereſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial⸗ 
Gebieten, werden durch kartographiſche Darſtellungen 
erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz 
Poſen berichten fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe 
im öffentlichen Leben, während ein eigener militäriſcher 
Mitarbeiter in längeren Aufſätzen und kürzeren. gemeinver⸗ 
ſtändlich gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen über alle Ver⸗ 
änderungen und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militärweſens 
die Leſer unterrichtet. Zu dem reichen Depeſchenmatertal, 
das die „Poſener Zeitung“ bietet, iſt noch eine umfangreiche 
telephoniſche Berichterſtattung hinzugetreten, welche 
die Zeitung in den Stand ſetzt, weit früher als die Berliner 
Blätter die wichtigſten Nachrichten ihren Leſern zu melden. 


Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original⸗ 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte 
u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ 
Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze unterhaltenden und be⸗ 
lehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nächiten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen ſehr 
abwechſelungsreichen und feſſelnden Roman 

„Belladonna“ von A. J. Mordtmann 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. 


Zum deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag. 


Der Inhalt der Vertragstarife, welche der neue deutſch⸗ 
ſpaniſche Handelsvertrag enthält, iſt durch Veröffentlichung in 
einem Madrider Blatte bekannt geworden, während die beiden 
Regierungen bisher, wie es ſcheint, auf Grund beſonderer Ver⸗ 
einbarungen, irgend eine amtliche Mittheilung darüber der 
Oeffentlichkeit noch nicht gemacht haben. Wenn die nunmehr 
aus Madrid mitgetheilten Angaben zutreffend ſind, ſo werden 
dem neuen Vertrage zwar recht umfangreiche Tarife einverleibt, 
die aber doch deutlich die Schwierigkeiten erkennen laſſen, welche 
dem Zuſtandekommen des Vertrages entgegenſtanden und in 
der langen Dauer der Verhandlungen erkennbar genug hervor⸗ 
traten. Die deutſche Reichsregierung befand ſich gegenüber 
Spanien weſentlich in derſelben Lage, wie gegenüber der 
Schweiz, als ſie im Jahre 1891 mit dieſem Lande über einen 
neuen Tarifvertrag verhandelte. Gleich der Schweiz hatte ſich 
Spanien kurz vor Beginn der Verhandlungen erſt einen neuen, 
mit zahlreichen und bedeutenden Zollerhöhungen A 
Tari geſchaffen; die deutſche Regierung wird deshalb ebenſo 
auf finanzielle Bedenken bei der ſpaniſchen Regierung, welche 
auf eine gefteigerte Einnahme aus den höheren Zöllen rechnete, 


wie auf den wirthſchaftlichen Widerſtand der ſpaniſchen f 


Induſtriellen geftoßen fein, welche die mit den neuen Schutz⸗ 
öllen eben aft erlangten Vortheile nicht wieder preisgegeben 
chen wollten. Spanien hat das ſchweizeriſche Verfahren aber 
noch dadurch überboten, daß es nach dem Beiſpiel Frankreichs 
einen Minimal- und einen Maximaltarif konſtruirt und durch 
Verſagung der Meiſtbegünſtigung für die deutſchen Erzeugniſſe 
einen Kriegszuſtand mit Differentialzöllen zwiſchen beiden 
Ländern herbeigeführt hatte. Das Ergebniß der b 
Verhandlungen iſt, ähnlich wie bei den Verhandlungen mit der 

„ein Vertragswerk, welches viele wichtige Milderungen 


S 

be . — in Ausſicht ſtehenden Nachtheile bringt, aber die kommen“, 
Lage der deutſchen Exportinduſtrie im Vergleich zu dem ſpenſtig. 
früheren Zuſtande keineswegs verbeſſert, ſondern verſchlechtert.] Parteileitung und Preſſe 


Saar 


Jahrgang. 


Die Erhöhungen der Zollſätze, welche nicht nur der neue 
Maximal-, ſondern auch der neue Minimaltarif Spaniens für 
hervorragende Ausfuhrartikel der deutſchen Induſtrie gebracht 
hat, ſind ſo außerordentlich beträchtlich, daß ſie ſelbſt in der 
neueſten Aera europäiſcher Schutzzollpolitik kaum in irgend 
einem anderen Lande erreicht worden ſind. In dem neuen 
Vertrage ſind nun zwar weſentliche Ermäßigungen vieler neuer 
ſpaniſcher Schutzzölle erreicht worden; für die Hauptartikel des 
ſo wichtigen deutſchen Wollenwaaren⸗Exports ſind z. B. die 
neuen Zollſätze wieder um 30—50 Proz. herabgeſetzt worden. 
Aber im Vergleich zu den unter dem alten Vertrage beſtan⸗ 
denen Verhältniſſen wird freilich auch nach Inkrafttreten des 
neuen Abkommens für viele deutſche Erzeugniſſe eine erhebliche 
Verſchlechterung der Abſatz⸗Bedingungen fortdauern; die enorme 
Erhöhung des ſpaniſchen Spritzolles ſcheint vollends von dem 
Vertrage unberührt zu bleiben. 

Ob nicht trotz der ausgeſprochenen Schutzzolltendenz der 
neuen ſpaniſchen Handelspolitik für die deutſche Exportinduſtrie 
mehr hätte erreicht werden können, wofern von deutſcher Seite 
mehr angeboten worden wäre, wird ſich erſt beurtheilen laſſen, 
wenn über den Verlauf der Verhandlungen im Einzelnen ge⸗ 
genügend Auskunft gegeben ſein wird. Das wichtigſte Zu⸗ 
geſtändniß Deutſchlands iſt augenſcheinlich die Gewährung der 
in den Verträgen mit Oeſterreich und Italien enthaltenen 
deutſchen Zollſätze auch für ſpaniſche Boden⸗ und Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe mit Ausſchluß der Sn für Weine 
in Fäſſern. Die nächſtwichtigen Exportartikel Spaniens nach 
Deutſchland ſind grobe und feine Korkwaaren. Für dieſe Ar⸗ 
tikel hatten die intereſſirten deutſchen Produzenten durch eine 
rechtzeitige und energiſche Agitation bei der allgemeinen 
Schutzzollaustheilung anſehnliche Zölle erlangt. Der im Jahre 
1883 zu Stande gekommene Tarifvertrag mit Spanien beruhte 
weſentlich darauf, daß dieſe Zölle wieder bedeutend herabgeſetzt 
wurden, für Korkplatten von 10 Mark auf 5 Mark, für 
feinere Korkwaaren (Korkſtopfen, Korkſohlen, Korkſchnitzereien) 
von 30 Mark auf 10 Mark pro Doppelzentner. Mit dem 
Ablauf des alten deutſch⸗ſpaniſchen Vertrages kamen auch 
dieſe Ermäßigungen wieder in Fortfall, da ſie in keinem anderen 
Vertrage enthalten waren. Die betheiligten Fabrikanten hatten 
ſchon vor zehn Jahren der Herabſetzung des ihnen einmal ge⸗ 
währten Zollſchutzes auf das Heftigſte widerſprochen, ſie ſind 
auch im vorigen Jahre gleich wieder auf dem Platze geweſen, 
um ähnliche Konzeſſionen im neuen Vertrage zu verhindern. 
Nach den jetzt in Madrid veröffentlichten Angaben würde 
Deutſchland auch in der That auf dieſem Gebiet diesmal kein 
Zugeſtändniß gemacht, ſondern die höheren Schutzzölle aufrecht 
erhalten haben. Wenn dabei die Intereſſen des deutſchen 
Exports nach Spanien, der eine weit höhere Bedeutung als 
die ganze Korkwaaren⸗Induſtrie in Deutſchland beſitzt, zu kurz 
gekommen ſein ſollten, ſo würde dies jedenfalls zu bedauern 
ſein. Spanien wird naturgemäß auf eine günſtige Entſcheidung 
in dieſer Frage großen Werth gelegt haben, denn nach der 
deutſchen Handelsſtatiſtik berechnete ſich z. B. im Jahre 1891 
die Einfuhr ſpaniſcher Weine auf 5,2 Millionen Mark, die 
Einfuhr ſpaniſcher Korkſtopfen ꝛc. auf 4 Millionen Mark. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Sept. [Politiker und Gewerk⸗ 
ſchaftler.] In der Arbeiterbewegung wird jetzt wieder 
einmal der Kampf zwiſchen Politikern und Nur⸗Gewerkſchaft⸗ 
lern mit großer Lebhaftigkeit geführt. Jeden Tag ertönt der 
Vorwurf, daß die Gewerkſchaftsbewegung vernachläffigt werde, 
daß die Politiker immer nur an die politiſchen Wahlen dächten, 
aber niemals an die Unterſtützung der gewerkſchaftlichen, auf 
unmittelbare Beſſerung der Arbeiterlage abzielenden Beſtre⸗ 
bungen. In erſter Reihe wird dieſer Vorwurf der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteileitung der en © gemacht, 
nächſtdem aber auch ber ſozialdemokratiſchen Preſſe. Im 
Grunde iſt eigentlich das Umgekehrte richtig: die Abgeordneten 
ind nicht Gegner der Gewerkſchaftsbewegung oder auch nur 
gleichgiltig gegen ſie, aber manche Gewerkſchaftsführer wollen 
von der Politik und vom Wählen nichts wiſſen. Die „Unab⸗ 
hängigen“ nehmen bekanntlich den Standpunkt ein, daß die 
Erhebung des Proletariats auf rein ökonomiſchem Boden 
geſchehen müſſe, durch Generalſtreik, Beſitzergreifung von den 
Produktions inſtrumenten, Nichterfüllung privatrechtlicher Ver⸗ 
bindlichkeiten u. |. w. die „Unabhängigen“ agitiren nun haupt⸗ 
ſächlich in den Gewerkſchaften. Und indem ſie hier den Ar⸗ 
beitern ſagen: „der politiſche Weg iſt zu lang, Ihr müßt 
unmittelbar in den Beſitz der von Euch erzeugten Werthe 
machen ſie Manchen der politiſchen Bewegung ab⸗ 
Doch ſei dem, wie ihm wolle, ſozialdemokratiſche 
erfahren fortwährend jenen Vorwurf 
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und müſſen ſich gegen ihn vertheidigen. Dieſem Zwecke 
widmet das „Hamburger Echo“ einen längeren Leitartikel. 
Es meint: „Solche Anfechtungen können mit größter Ge⸗ 
müthsruhe ertragen werden, wenn ſie von Einzelnen ausgehen, 
die entweder den Zuſammenhang der Frage nicht erkennen 
können oder ihr beſonderes Vergnügen daran finden, an Anderen 
ihr Müthchen zu kühlen. Wenn aber aus der Mitte der 
Gewerkſchaftsorganiſationen heraus gewiſſermaßen von autori⸗ 
tativſter Stelle die gleichen Vorwürfe erhoben werden, ſo darf 
das nicht unwiderſprochen bleiben, damit ſich nicht in den 
Köpfen der Genoſſen und ſpeziell der Gewerkſchaftsmitglieder 
durchaus falſche Anſchauungen feftjegen.“ Und das Blatt 
wendet ſich dann des Breiteren gegen die „autoritatlvſte 
Stelle“, nämlich gegen die Generalkommiſſion der Gewerk⸗ 
ſchaſten. Bei dieſen Zänkereien überſehen beide Theile die 
Hauptſache, nämlich die gegenwärtige wirthſchaftliche Depreſſion, 
die den Auſſchwung der Gewerkſchaften hindert, und es ift 
ziemlich kleinlich, daß die betroffenen Perſonen ſich gegenſeitig 
die Schuld an dem durch die Verhältniſſe geſchaffenen Zu⸗ 
ſtande beimeſſen. 


F. H. C. Berlin, 29. Sept. Mit dem am 27. d. M. erfolgten 
Zuſammentritt der zur Berathung über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag einberufenen Sach⸗ 
verſtändigen wird den Wünſchen entſprochen, welche in letzter 
Zeit und namentlich nach dem Abſchluß der neuen Tarifverträge 
aus weiten Kreiſen der deutſchen Gewerbthätigkeit kundgegeben 
worden ſind. Es iſt vielfach und ebenſo wohl von den Freunden 
wie von den Gegnern der jetzigen deutſchen Handelspolitit beklagt 
worden, daß die ſachlichen Informationen der deutſchen Unter⸗ 
händler nicht ausreichend geweſen feien. Gleichviel ob dieſe Be⸗ 
ſchwerden in dem ganzen Umfange, in welchem ſie erhoben worden, 
berechtigt ſind oder nicht, es kann jedenfalls nur zu einer beſſeren 
Information der Reichsregierung und der von ihr beſtellten Unter⸗ 
bändler dienen, wenn in unmittelbarer perſönlicher Verhandlung 
die deutſcherſeits 9 Forderungen und die etwa von 
dem anderen Staate bereits gemachten Anerbietungen ſachlich er⸗ 
örtert werden. Zur endgültigen Entſcheidung der Frage, ob über⸗ 
haupt ein Vertrag abzuſchließen iſt oder nicht, wird freilich eine 
ſolche Verſammlung, wenn auch ihre Mitglieder in einzelnen 
Fragen das höchſte Maß von Sachkunde bethätigen mögen, nies 
mals kompetent ſein. Die . wie ſie offtziell be⸗ 
zeichnet werden, ſind zugleich Vertreter beſtimmter Intereſſen, und 
den dem allgemeinen Intereſſe des Landes entſprechenden Aus⸗ 
gleich zwiſchen den mannigfaltigen und nicht ſelten widerftreitenden 
Einzelintereſſen zu finden, wird immer Aufgabe der geſetzgebenden 
Faktoren, der Regierung und der Volksvertretung, ſein. Grade im 
vorliegenden Falle iſt eine ſolche Erinnerung an die allen 
Intereſſenten⸗Verſammlungen allein zufallende Aufgabe, durch 
ihren ſachkundigen Beirath die 8 einen ſolchen 
Ausgleich zu erleichtern, am Platze. Beim Abſchluſſe eines Tarife 
vertrages mit Rußland kann es ſich nur darum handeln, auf dem 
Gebiete der deutſchen Zölle für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe 
Konzeſſionen zu machen, um e des ruſſiſchen Zolltaxifs 
für Artikel der deutſchen Exportinduſtrieen zu erlangen. Ein 
günſtiges Ergebniß können deshalb ebenſo gut die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſenten verhindern, welche jede Herabſetzung der 
agrariſchen Zölle bekämpfen, wie die industriellen Intereſſenten, 
welche für den Abſatz ihrer Erzeugniſſe allzu weitgehende Er⸗ 
leichterungen beanſpruchen, wenn ihren einſeitigen Forderungen 
nachgegeben wird. Führt die gegenwärtige Verſammlung dazu, 
daß die einzelnen Intereſſentengruppen ſich im Hinblick auf das 
angeſtrebte Ziel der Herſtellung friedlicher Verkehrsverhältniſſe 
ſelbſt beſcheiden, ſo werden ſie um ſo eher und ſicherer den ihnen 
5 Einfluß auf den ſchließlich entſcheidenden Ausgleich 
erreichen. 

— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ liegt es in der Abſicht, 
den Zoll von im Ausland gefertigten Ci. 
garren zu erhöhen, um damit die heimiſche Induſtrie in 
die Lage zu verſetzen, einen Theil der bisher im Auslande 
verarbeiteten Tabake ihrerſeits zu feineren Cigarren zu ver⸗ 
arbeiten und ſo den Arbeitern den Erſatz für eine etwa durch 
den Rückgang des Konſums bedingte Verminderung der Arbeits⸗ 
gelegenheit zu gewähren. 

— Im erſten Berliner Landtagswahl⸗ 
kreiſe beſchloß das aus den Vorſtänden der beiden freiſin⸗ 
nigen Wahlvereine des erſten und zweiten Reichstagswahl⸗ 
kreiſes gebildete Wahlkomitee, für die Landta gs wahlen 
einſtimmig den Parteigenoſſen zu empfehlen, zu Wahlmännern 
nur ſolche zu wählen, welche ſich der Freiſinnigen Volkspartei 
zurechnen und ſich verpflichten, denjenigen Kandidaten bei der 
Abgeordnetenwahl ihre Stimmen Lau geben, welche nach den Ur⸗ 
wahlen von der Mehrheit der Wahlmänner der Freiſinnigen 
Volkspartei aufgeſtellt werden. 


. —. Die Reichsregierung beabſichtigt, die Stempelabgabe 
für Lotterielooſe um 50 Proz. zu erhöhen. Der 
Ertrag aus dieſer Abgabe tt im Reichshaushaltetat pro 1893/94 
au N 5 5 Kg 1 — 1 — Anſatz zu 

unde, ſo wũ as eine Vermehrung der Reichseinnahmen zu 
Gunſten der Einzelſtaaten um 3 939 500 M bedeuten. 2 b 
g. Der Bockwindmühlen⸗Verſicherungsverein für die 
Reglerungsbezirke Breslau, Liegnitz, Oppeln und Poſen hielt am 
25. d. Mis in Neumarkt ſeine 30. ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Nach dem Verwaltungsberichte find in dem Berſchtsjahre 
vom 1. Jult 1892 bis dahin 1893 elf Totalbrände (darunter einer 
durch Blißſchlag veranlaßt) und vier Beſchädigungen durch Blitzſchlag 
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mme beträ 535 M f 0 ; 
Mark. Durchſchnittlich iſt jede Mühle mit 3196 Mark verſichert. 


n einer außerordentlichen Generalverſammlung ſoll im nächſtenſch 


ahre das Selbſtverſicherungsverhältniß nach einem beſtimmten Pro⸗ 
zentſatze geregelt und das Maximum der Verſicherung einer Mühle 
feſtgeſtellt werden. ’ 
E. Bromberg, 28. Sept. Als vor der letzten Reichstagswahl 
eines Tages verkündet wurde, daß die Deutſchſozialen 
Brombergs den Abg. Llebermann v. Sonnenberg zu ihrem 
Kandidaten nominirt hätten, da war große Verwunderung überall. 
denn man hatte bis dahin nicht die mindeſte Ahnung davon, daß 
Bromberg deutſchſoziale Parteigänger in ſeinen Mauern beher⸗ 
; bergte, geſchweige denn, daß hier eine deutſch⸗ſozlale Organtfatton 
beſtände. Man bielt die ganze Kandidatur denn auch anfangs blos 
für eine Macination, die vielleicht zur Gründung eines deutſch⸗ 
ſozialen Vereins führen ſollte, aber gedruckte Stimmzettel wurden 
bald darauf verbreitet und ſo der ſtaunenden Mitwelt dargethan, 
daß die Kandidatur Liebermann v. Sonnenberg fein Scherz war. 
85 Liebermann v. Sonnenberg erhielt etwa 30 Stimmen, wenn man 
5 nun hieraus ſchließen wollte, daß es 30 Deutſchſozlale in Brom⸗ 
berg gäbe, wäre dies ein Fehlſchluß, denn die Wahlzettel wurden 
1 eben „verheilt“, aber fie wurden doch von Brombergern „der: 
theilt“ und da ſah man zuerſt, daß es in Bromberg Deutſchſozlale 


ga 
überraſcht wie einſt die Kandidatur Liebermann v. Sonnenbergs 
kommt jetzt die Kunde, daß ein deutſchſozialer Wanderredner, Herr 
Hens Leus, geſtützt auf feine Thorner Erfolge, hier feine Weis⸗ 
beit vortragen will. Wollte man nun hiernach glauben, daß die 
{ Deutſchſozialen in Bromberg Fortſchritte in der Zwiſchenzeit ge⸗ 
2 Kg haben, jo wäre dies ebenfalls verfehlt. Es giebt auch jetzt 
in Bromberg keine deutſch⸗ſozlale Partei, die einigermaßen Beach: 
tung verdiente, aber der Unfriede zwiſchen den einzelnen Konfeſſio⸗ 
f nen ſoll dem Wunſche einiger völlig unbekannter Perſonen ent⸗ 
ö ſprechend auch hier wachgerufen werden und das ſoll eben Leus 
Vortrag bezwecken. Nebenbei hat Herr Leus keinen Schaden da⸗ 
5 von, er hat zwar fein Entree jedenfalls in Anbetracht der Thorner 
8 Affaire herabgeſetzt, aber 30 Pf. iſt immerhin noch Geld genug. 
So iſt es um die deutſchſoziale Bewegung in Bromberg beſtellt. 

* Dresden, 27. Sept. Seitens der betreffenden Minifterien 
in Dresden und Berlin war der ſächſiſche Exportverein erſucht 
5 worden, ein Gutachten dahin abzugeben, ob er die Betheiligung 
9 der deutſchen Induſtrie an der Antwerpener Aus⸗ 
* ſtellung 1894 für angezeigt und rathſam erachte. Der ſächſiſche 
; Exportwerein hat in feiner letzten Sitzung dieſer Frage gegenüber 
indeſſen im negativen Sinne 


. tellung genommen. Die ſächſiſchen 
2 Handels⸗ und Gewerbekammern haben ſich für die Beſchickung der 
Ye Antwerpener Austellung ausgeſprochen. 

x Oeſterreich⸗ungarn. 

* Peſt, 28. Sept. Das Organiſationskomitee des Central⸗ 
5 vereins der ee bereitet eine Petition an den 
€ Reichstag vor, in welcher die Verſetzung des Kabinets 
R 1 Wekerle in n wegen der Günſer 
! Aeußerungen des Kaiſers verlangt werden ſoll. Die 
8 Eötvös⸗Fraktion bezieht letztere nicht auf die Linke, ſondern auf 
N die Nationalpartei und auf die Beſchlüſſe der Munieipien gegen 
4 die deutſche Armeeſprache. Der Kaiſer rügte bekanntlich den über⸗ 
f triebenen Chauvinismus, der mit dem Patrlotismus nichts gemein 
bat, betonte ſcharf das Feſthalten am Dualismus der Monarchie 
und warnte davor, an dem Ausgleichsvertrage zu rütteln. 


5 Frankreich. 
. * Die Reiſe des Präſidenten Carnot nach 
Toulon zum Empfange des ruſſiſchen Geſchwaders ſcheint 
jetzt allen Ernſtes fraglich geworden zu ſein. Vor ein paar 
Tagen berichtete, wie erinnerlich, der „Gaulois“, Carnot wolle 
feine Reife nach Toulon aufgeben, weil Italien ein Panzerſchiff 
zu ſeiner Begrüßung dahin entſenden wolle, wodurch die Be⸗ 
deutung der Touloner Feſte entſtellt und vermindert werden 
würde. Dieſe Begründung iſt ſelbſtverſtändlich haltlos, die 
Thatſache ſelbſt aber liegt, wie ſich aus der nachſtehenden Mit⸗ 
theilung ergiebt, nicht außer dem Bereich der Wahrſcheinlichkeit. 
aris, 28. Sept. Botſchafter Mohrenheim ſprach geſtern 
dem Touloner Bürgermeiſter, der ihn einladen kam, aufs 
Nachdrücklichſte ſeine beſtimmte Erwartung aus, daß die Be⸗ 
grüßung des Geſchwaders ſehr würdig, ſehr ruhig, ſehr 
amtlich verlaufen und die Bevölkerung ſich weiſe betragen werde. 
Noch wichtiger erſcheint eine zweite Aeußerung Mohrenheims, der 


Ttadttheater. 


Poſen, 28. September. 
Ein gemachter Mann. 

Poſſe mit Geſang von Ed. Jacobſon und G. Michaelis. 
Die Jacobſonſche Poſſe von dem reich gewordenen 
Schlächtermeiſter Paſewalk, der einen Baron zum Schwieger: 
ſohn begehrt und ſich deswegen der Liebe ſeiner Tochter zu 
einem jungen Maler widerſetzt, bis es dieſem gelingt, von 
dem „gemachten Mann“ die Einwilligung zu der Verbindung 
mit ſeiner Tochter zu erlangen, iſt bekannt genug. Die Poſſe 
fand am Donnerſtag eine ganz ausgezeichnete Wiedergabe und 
hat das ziemlich zahlreich erſchienene Publikum trefflich unter⸗ 
halten. Neben dem Ehepaar Voigt trug namentlich 
Frau Matthias⸗Sauer dazu bei, das Publikum fort⸗ 
während in einer fröhlichen Stimmung zu erhalten. Herr 
Voigt gab den Rentier Paſewalk mit jener urwüchſigen 
Komik, welcher der Erfolg gewiß iſt. Er ſang ſeine Couplets 
mit viel Bravour unter lebhaftem Beifall, war ein ganz aus⸗ 
gezeichneter ͥ „Unkel Bräſig“, und hatte außerdem das Stück, 
beſonders das vierte Bild mit ſeinem Künſtlerfeſt im Grune⸗ 
wald ſehr hübſch und geſchmackvoll inſcenirt. Frau Mat⸗ 
thias⸗Sauer war eine ſehr graziöſe Toni Sendler. 


Potpourri mit friſcher, wohlgebildeter Stimme und charakte⸗ 
riſtiſchem Vortrag. Herr Steinert gab einen ſehr ſpaß⸗ 
haften Feuerwehrmann Lanzke und Frau Voigt war ein ſehr 
drolliges „Mädchen für Alles“. Herr Matthias als 
Theodor Lux und Herr Stahlberg als Maler Wallberg 
zeichneten ſich durch ſicheres Spiel und muntere Laune in 
leicher Weiſe aus. Herr Kratt war ein recht eleganter 
5 von Elmenhorſt und verſtand auch in der Uniform 
ſich zu bewegen. Einen köſtlichen Profeſſor Randow gab 
Herr Steinegg, und als er vollends zu ſingen begann, 


b. — Inzwiſchen find etwa drei Monate verfloſſen, und ebenfo ſich 


Auch ſie ſang ihre Couplets, beſonders das hübſche Operetten⸗ B 


Bert: te 
fangen, 
a unmittelba 


Großbritannien und Irland. 


* Sladftones Rede in der Alberthalle zu Edin⸗ 
burg wird von der geſammten Preſſe beſprochen und natürlich 
ſehr verſchieden beurtheilt. Die liberalen Preßorgane drücken 
die höchſte Befriedigung aus. 

„Daily Chron.“ ſagt, Gladſtone hielt niemals eine Rede, 
die der öffentlichen Erwartung voller entſprach, als die geſtrige. 
Das Oberhaus müſſe raſch beſeitigt werden, wenn die Landes⸗ 
neichäfte in vernünftiger Weiſe erledigt werden ſollen. „Daily 
News“ glaubt, die Rede werde Beſtürzung unter den Feinden 
des Fortschrittes verurſachen und den Liberalen neuen Muth ein⸗ 
flößen. Die „Times“! verfteht die Rede dahin, daß, falls das 
Oberhaus ſich nicht gefügig zeige, die nächſten Wahlen ſich nicht 
um die Homerulefrage, ſondern um die Frage, ob das Oberhaus 
weiter beſtehen ſolle oder nicht, drehen werden. Bilde Gladſtone 
ein, eine ſolch gewaltige Verfaſſungsänderung gegen den 
Willen einer 7 der Vertreter Großbritannien durch⸗ 
zuſetzen? Gladſtone ſei gütig genug zu verſprechen, ſeine Zwangs⸗ 
maßregel gegen das Oberhaus werde keine Ungeſetzlichkett, keine 
Gewaltthätigteit in ſich 1 Eine ſolche Verſicherung fel 
een angeſichts der Thatſache, daß das Oberhaus von der 
großen Mehrheit der engliſchen Wähler unterſtützt werde. Der 

Standard“ betrachtet die Rede als leere Drohung. Gladſtone 
babe keine Mehrheit für einen Feldzug gegen das Oberhaus. Nur 
durch eine freimüthige unmittelbare Anrufung der Wähler könnte 
er ermitteln, wie er wirklich ſtehe. Seine Stellung ſei ſchwach 
Wer vor der Einbringung ſeiner zweiten Homerule⸗Vorlage, 
hre Einbringung habe ihn weiter geſchwächt. „Daily Tele⸗ 
u bh“ lieſt zwiſchen den Zeilen der Rede, daß Gladſtone der 
uth für ein entſchiedenes Vorgehen gegen das Oberhaus fehle. 

Von dem Verbande der liberalen Geiſtlichen 
und Kirchenfreunde empfing Gladſtone eine Adreſſe, 
die ihn zur Annahme der Homerule⸗ Vorlage durch 
das Haus der Gemeinen warm beglückwünſcht und 
die Überzeugung ausdrückt, ſeine Politik werde die brüderliche 
Vereinigung aller Klaſſen und Bekenntniſſe in Irland 


fördern. 
Türkei. 


* tonſtantinopel, 28. Sept. Die Mittheilung von der 
Errichtung eines ruſſiſchen Mittelmeergeſchaders hat 
in Konſtantinopel nicht überraſcht. Im Gegentheil wird eine 
langſam fortſchreitende Verſtärkung der Flotte ſicher erwartet. 
Dieſe Kundgebung werde nur als gegen England gerichtet an⸗ 
geſehen. Man alaubt nicht an ein franzöſiſch⸗ruſſiſches Bündniß, 
da heute beide Staaten im europätſchen Orient dieſelben Gegner 
wie vor 40 Jahren ſind. Indeß läßt ſich Rußland die fran⸗ 
zöſiſche Freundſchaft nur gefallen, um England Schaden zu⸗ 
zufügen. Der ſeit langen Jahren erwartete Kampf zwiſchen 
England und Rußland in und um Aſien werde im Mittelmeer 
mit franzöſiſcher Hilfe geführt. 


Aegypten. 

* Die Nachricht von der für nächſtes Frühjahr geplanten 
Reiſe des 1 Abbas 1 00 Ea in 
einer Zuſchrift der „Pol. Corr.“ aus Katro dementirt und 
hinzugefügt, die Ausführung eines derartigen Planes ſei überhaupt 
inſolange nicht zu erwarten, als nicht eine Aenderung in den noch 
immer geſpannten Beziehungen des Khedive zu der engliſchen Regie⸗ 
rung eintrete, wofür bisher kein Anzeichen vorliege. 


Afrika. 


Der er ge der Capkolonie wurde gemeldet, daß der 
Damara⸗Häuptling Witboi zwiſchen Windhoek und Swakop 
eine deutſche Wagenkarawane überfallen und vier⸗ 
hundert Ochſen ſowie eine größere Menge Waffen und 
Munition erobert habe. Zwanzig Eingeborene ſeien 
getödtet worden, jedoch keine Deutſchen. 


klang es „ſehr ſcheene“, wie ſelbſt der Rentier Paſewalk 
zugeben mußte. Herr Böttcher, der den Maler Ulfert 
ſpielte, zeigte ſich als ſtimmbegabter, tüchtiger Sänger. Frl. 
Roſen hatte eine Rolle übernommen, für die ſie offenbar 
zu ſchade iſt. Natürlich führte ſie die kleine Rolle vorzüglich 
durch. Frl. Calliano war als die Tochter des „gemachten 
Mannes“ graziös und munter, und trug auch als Iris ihren 
Prolog zum Künſtlerfeſt recht wacker vor. Das Künſtlerfeſt 
bildete natürlich den Höhepunkt der ganzen „Handlung“. Es 
war, wie geſagt, ſehr gut inſcenirt und bot viele erfreuliche 
Ueberraſchungen. Ein echtes Künſtlerfeſt⸗Treiben, was ent⸗ 
wickelte ſich hier, bei welchem ſo viel fröhlicher Ulk getrieben 
wurde, daß man aus dem Lachen gar nicht heraus kam. L. 


* Zur Schulreformfrage. Während der Schulreformkampf 
ſich früher hauptſächlich um die Berechtigungsfrage drehte, ſteht in 
neuerer Zeit die Frage im Vordergrunde: Sollen wir, wie bisher, 
die verſchiedenen Arten der höheren Lehranſtalten unvermittelt von 
unten herauf neben einander beſtehen laſſen, oder ſollen wir ihnen, 
wie dies in den ſkandinaviſchen Ländern ſeit mehr als 2) Jahren 
geſchteht, einen gemeinſamen Unterbau geben und die Gabelung 
exit ſpäter eintreten laſſen? Wer letzterer Meinung tft, ſchreibt 
das „Braunſchw. Tabl.“, muß der weiteren, auch aus pädagogt⸗ 
ſchen Gründen auf die Dauer unabweisbaren Forderun au timmmen, 
daß, wie es ebenfalls in den genannten Ländern gesch eht, der 

eginn des lateintfhen Unterrichts etwa bis zur 
Untertertia hinaufgeſchoben und der fremdſprachliche 
Unterricht mit einer neueren Sprache (in den nordiſchen Ländern 
iſt es die deutſche) begonnen wird. 


In neuerer Zeit tauchen nun immer von Neuem Gerüchte 
auf, als ſei man mit dieſer Einrichtung in jenen Ländern, beſon⸗ 
ders in Schweden nicht zufrieden. Es iſt bet dieſen von unjeren 
Reformfeinden gern geglaubten Gerüchten wahrſcheinlich der Wunſch 
der Vater des Gedankens geweſen. an hoffte nämlich in jenen 
Krelſen, daß der jetzige ſchwediſche Kultusminkſter, ein eſfeſger klaſſi⸗ 
ſcher Philologe, wieder zum alten Syſtem, d. h. dem Beginn des 
latelniſchen Unterrichts mit der unterſten Klaſſe, zurückkehren würde. 
Das Gegentheil trat aber ein: er erklärte bei der erſten Gelegen⸗ 


* ſamen und 
ſchiedenen Truppentheilen der deutſchen Armee, 
morde und Mißhandlungen von 2 


ver⸗ 
die Selbſt⸗ 
haben die 
zwingend eNothwendigkeit wohl infdas hellſte Licht geftellt, das 
militäriſche Beſchwerderecht und auch die Mili⸗ 
tärrechtspflege einer raſchen und durchgreifenden Reform 
zu unterziehen. Wenn auch von einer ſolchen Reform, beſonders 
der Rechtspflege ein gänzliches Abſtellen der Mißhandlungen 
keineswegs zu erwarten iſt, wie denn auch in Bayern mit 
ſeiner modernen Anſprüchen genügenden Rechtspflege Soldaten⸗ 
mißhandlungen vorfallen, ſo entſpricht eine ſolche Reform doch 
dem allgemeinen Wunſche des Volkes und dem dringenden 
Bedürfniß innerhalb der Armee. Einen weit günſtigeren Ein⸗ 
fluß auf das allmähliche Verſchwinden der Soldatenmißhand⸗ 
lungen ſcheint uns die Reform des Beſchwerderechtes zu haben, 
wenngleich nicht geſagt ſein ſoll, daß der energiſche und 
charaktervolle Soldat nicht auch unter dem jetzigen Beſchwerde⸗ 
gang ſein Recht findet. Nur iſt das Beſchreiten dieſes Be⸗ 
ſchwerdeweges mit zu viel Schwierigkeiten und Umſtänden ver⸗ 
knüpft, als daß nicht ſchwächliche und ängſtliche Naturen vor 
demſelben zurückſchrecken ſollten. Der Beſchwerdeweg muß dem⸗ 
nach ſo einfach geſtaltet werden, wie nur irgend möglich. Die 
vielen dienſtlichen Inſtanzen vom Stubenälteſten, Korporal⸗ 
ſchaftsführer bis zum Hauptmann find aufzuheben, der Be⸗ 
ſchwerdeführende muß ſich direkt an diejenige Inſtanz wenden 
können, der das nächſte Disziplinarſtrafrecht zuſteht, nämlich 
dem Hauptmann bezw. Rittmeiſter. Die Beſtrafungen ſolcher 
Leute, die aus Verſehen einen falſchen Beſchwerdeweg einge⸗ 
ſchlagen haben, fallen dadurch von ſelbſt fort, irrthümliche 
aber aus gutem Glauben entſprungene Beſchwerden dürfen 
ebenfalls keiner Strafe unterliegen, nur böswillig falſche Be⸗ 
ſchwerden ſollen beſtraft werden. Der Hauptmann iſt nach wie 
vor verpflichtet, jeder Beſchwerde auf den Grund zu gehen, 
ohne dabei dem Beſchwerdeführenden fühlen zu laſſen, daß er 
beſſer thäte, ſeine Beſchwerde fallen zu laſſen. Richtet ſich die 
Beſchwerde gegen den Kompagnie⸗ bezw. Eskadron⸗ oder 
Batteriechef ſelbſt, jo iſt die Beſchwerde direkt bei dem Bataillons ⸗ 
Regiments⸗ oder Abtheilungs⸗Kommandeur anzubringen. 
Beſchwerdepflicht des Soldaten einzuführen, d. h. eine 
geſetzliche Pflicht, denn die moraliſche Pflicht hat 
jeder Soldat, erſcheint nicht angängig, da aus einer ſolchen 
geſetzlichen Pflicht unliebſame Konſequenzen für den Dienſt 
und für den Soldaten ſelbſt entſtehen könnten. Der beſchwerde⸗ 
führende Soldat muß außerdem aber noch das Recht erhalten, 
ſeine Verſetzung in eine andere Korporalſchaft bezw. Kompagnie 
u. ſ. w. zu verlangen, der Hauptmann oder Bataillons kom⸗ 
mandeur hat darüber zu befinden, ob es nöthig iſt, oder ob 
vielleicht nicht der betreffende Vorgeſetzte, über den Beſchwerde 
geführt wird, zu verſetzen iſt. Bei ſchweren Vergehen erledigt 
ſich ja die Angelegenheit dadurch, daß der betreffende Vorgeſetzte des 
Dienſtes überhaupt entlaſſen wird. Geht die ſchlechte Behandlung 
indeſſen von Kameraden aus, wie dies ja auch oft v nm 
dann kann eine Verſetzung des Mißhandelten nothwendig er- 
ſcheinen. Die Vereinfachung des Beſchwerdeweges wird ent⸗ 
ſchieden dazu mitwirken, daß die Mißhandlungen in der Armer 
ſeltener werden; die Hauptſache bleibt aber ſtets der Geiſt, der 
in einer Truppe lebt. Dieſen Geiſt der Ehre und Selbſt⸗ 
achtung bei Untergebenen und Vorgeſetzten zu wecken und ſtets 
rege zu erhalten, wird Sache der Führer ſein bis zum Haupt⸗ 
mann und Lieutenant abwärts. Eine gewiſſe Erfahrung iſt 
ebenfalls nothwendig, um dieſen militäriſchen Geiſt und dieſes 
militäriſche Ehrgefühl richtig aufzufaſſen und in ag er 
Weiſe rege zu erhalten. Dieſe Erfahrung und geiftige Reife 
fehlt aber leider vielen unſerer Offiziere, die nach unſerer un⸗ 
maßgeblichen Meinung zu jung in recht verantwortliche Stel⸗ 


untebfamen 


2 


heit, daß er nicht an eine ſolche Aenderung denke, da die Vortheile 
des jetzigen Syſtems vor dem alten ſo außerordentlich große ſeien, 
daß die geringen Nachtheile dem gegenüber gar nicht in Betracht 
kommen könnten. Neuerdings hat man nun aber gar einen be⸗ 
deutenden Schritt weiter vorwärts gethan. Am 9. April wurde 
von der Zweiten Kammer unter Zuſtimmung des Miniſters der 
Antrag angenommen, daß Ueberſetzungsarbeiten in das Lateiniſche 
künftighin weder vor noch in den für das Lateiniſche beſtimmten 
Lehrſtunden gegeben werden ſollten und daß demgemäß 19 
fal das lateiniſche Extemporale in der Reifeprüfung fortfa 
ollte. 

Am 29. April ſtimmte die Erſte Kammer faſt ohne Debatte 
dieſem Antrage bestglich der Abſchaffung des lateiniſchen Extem⸗ 
porale bei. Am 2. Mal ſchloß ſich die Zweite Kammer unter Auf⸗ 
gabe ihres erſten Beſchluſſes einfach dem der Erſten Kammer an, 
ſo daß alſo die Abſchaffung des lateiniſchen Extemporale von beiden 
Kammern ohne diſſentirende Stimmen angenommen wurde. Schon 
anfangs Juni erhielt das königliche Unterrichtskomitee vom Miniſter 
den Auftrag, Vorſchläge auszuarbeiten zu ſolchen Aenderungen der 
Lehr⸗ und Prüfungspläne, welchefnothwendig werden, wenn bei der 
Reifeprüfung an Stelle der ſchwediſch⸗lateiniſchen Ueberſetzung eine 
ſolche aus dem Lateiniſchen in das Schwediſche treten ſoll. Man 

eht alſo, daß der Miniſter, trotzdem er eifriger klaſſiſcher Philo⸗ 
oge 1 dem Wunſche der beiden Kammern ſehr raſch nachgekom⸗ 
men tit. 

Aber auch in Norwegen denkt man nicht an ein Zurück⸗ 
gehen. Dort war in der Kammer der Antrag angenommen: „Die 
Regierung wird gebeten, eine Reviſton des höheren Unterrichts⸗ 
. — in Erwägung zu ziehen und dabel die Stellung der alten 
Sprachen zu unterſuchen.“ In der auf Grund dieſes Antrages 
eingeſetzten Kommiſſton wurde zwar eine völlige Uebereinſtimmung 
über die Stellung der alten Sprachen nicht erzielt, wohl aber 
herrſchte völlige Einigkeit darüber, daß der Beginn des lateiniſchen 
Unterrichts noch weiter hinaufgeſchoben werden müſſe, als bisher. 
— Wir ſehen alſo, daß man in den 8 Ländern mit 
dem eingeſchlagenen Wege, den fremdſprachlichen Unterricht mit 
einer neuen Sprache zu beginnen, nicht nur nicht unzufrieden tft, 
ondern, daß man beſtrebt iſt, auf dem betretenen Wege weiter 
vorwärts zu ſchreiten. 
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=: Ein Epilog zu den diesjährigen Ma⸗ 
nö vern. Im Stuttgarter „Beobachter“ leſen wir in einem 
„Manöverlehren“ überſchriebenen Artikel u. A. was 
olgt: 

mr Es wurde überall mit dem rauchſchwachen Pulver geſchoſſen: 
ein unheimlich Ding. Bald da, bald dort knatterte und rätſchte es, 
und nirgends entdeckte man beim Gewehrfeuer die feuernde Truppe, 
fo lange fie ſich gedeckt hielt. Plötzlich ein Blinken und Glitzern: 
der Feind war entdeckt. Selbſt auf die größten Entfernungen 
verrieth dieſes Blitzen der blinkenden Metalltheile 
der Untformftüde unſeres Heeres die Stellung und Bewegung des 
Feindes. Und wenn ſelbſt durch gute Ferngläſer es unmöglich 
war, den Gegner zu entdecken, ihn von Bivlliften, Markſzeinen de; 
u unterſcheiden, da endigte mit einemmal ein kleiner Blitzſtrabl 

Een ganzen Zweifel. Dieſes Blitzen und Blinken der Helme, der 
Knöpfe, der Säbelſchelden zc. war immer der Verräther; 
dieſe Erkenntniß mußte ſich jedem aufmerkſamen Zuſchauer auf⸗ 
drängen. Von ihrer Gefährlichkeit ſollte man nun doch über⸗ 
zeugt ſein. Was aber gefährlich für unſere Truppen tft, ſollte ſo⸗ 
fort beſeitigt werden. Nun wird als tröſtende Beruhigung gelant: 

im Kriegsfall werden ſämmtliche blinkende Theile der Uniform 
geſchwärzt. Was gäbe das für ein Geſchäft für die erſten 
entſcheldenden Tage, wenn umfere Soldaten vor dem 
Ausmarſch nichts beſſeres zu thun hätten, als elmſpitzen, Wappen 
und Schuppenketten, Knöpfe, Schlöſſer, Säbelſchelden dc. ſchwarz 
anzuladiren? Eine ſchöne Rüſtung für den Ausmarſch, bei welchem 
auf wenige Stunden raſchen Eingreifens und Vorgehens alles an⸗ 
kommt! Und wie lange würde dieſer Lack halten und das Durch⸗ 
blicken des Metalls verdecken? ... Warum aber keine Meuberunt, 
die eine Vereinfachung und darum Erſparniß wäre, zur, un m 
Zeit? Wir wiſſen blos zwei Gründe aufzuführen: einestheils iſt 
es die Pietät, welche an einem in dieſen Tagen ſein fünfzigiähriges 
Jubiltum felernden Ausrüſtungsgegenſtande nicht rühren will un 
Snberntheils ist es wobl die Freude an ber „Broprität“, d. h. am 
Glänzen und Blinken bel Vorſtellungen, Paraden ze... Daß 
untere heutige Ausrüäſtung nicht feldmäßlg iſt und die Krlegstüch⸗ 
ligkeit nicht erhöbt, haben wir gerade ebenſo gut nachgewiesen, wie 
— — mit Leichtigkeit geſchloſſen werden kann, daß die Ausrüſtung 
auch nicht die ſparſamſte iſt Darum weg mit all dem Flitter 
und Tand, mit all dem Glanz und Prunk, der theuer iſt, der nutz⸗ 
los iſt, ja der ſogar ernſte Gefahren für die Träger deſſelben in ſich 

ließt! 
* Und wenn die Ausrüſtung vereinfacht wird, dann wird auch 
der Frage ſicherlich wieder ernſthaft näher getreten werden müſſen, 
ob unſere Mannſchaften, beſonders die der Infanterie, nicht mit 
ibrer Bepackung ganz entſchieden überlaſtet ſind. Wer an dem 
ſchwülen Manöverkage unſere Infanteriſten über Stoß und Stein 
dabinmarfchiren ſah, den bepackten Torniſter auf dem Rücken, Zelt⸗ 
tuch oder Mantel darum geſchlagen, Seitengewehr, Brotbeutel und 
Schaufel an der Seite, zwei Patrontaſchen ange 50 10 über dem 
glühenden Geſichte der ſchwere Helm, die klopfende Bruſt einge⸗ 
zwängt in den dicht geſchloſſenen Untformrod mit ſeinem hohen, 
feſt verſchloſſenen Kragen; wer das mit anjab, mußte in dem nicht 
neben einem ſtarken Mitleid der Gedanke aufſteigen: wle kann bei 
einer ſolchen Bepackung die Truppe ihre größte Lelſtungsfähigkeit 
und Beweglichkeit entwickeln, und beeinträchtigt eine ſolche Ueber⸗ 
bürdung nicht die Schlagfertigkeit des Heeres ganz beträchtlich? 

Vor zwei Jahren etwa veröffentlichte der damalige Major, 
jetzige Oberſtlieutenant Keim, im „Militärwochenblatt- zwei 
Artikel, welche ungefähr daſſelbe ſagten, was hier das Stutt⸗ 
garter Blatt ausführt. Namentlich hatte ſich Major Keim 
den blitzenden Helm aufs Korn genommen. Auch war her⸗ 
vorgehoben, daß die ruſſiſche Armee in Bezug auf ihre 
das Blanke möglichſt vermeidende Kleidung viel prakti⸗ 
ſcher ausgerüſtet wäre als die unſrige. Aber zu durch⸗ 
greifenden Reformen ſcheint in Deutſchland die Zeit 
noch nicht gekommen zu ſein. 
Eine Lehrer⸗Uebungs⸗Kompagnie. Etwa 140 Lehrer 


aus allen Theilen der Provinz Weſtpreußen bilden zur Zelt in, 


der Reiterkaſerne die „2. Uebungskompagnie“ unter 
Premierlieutenants Schott. Wie man don dort dem 
„Gef.“ ſchreibt, hat dieſer Offizier am erſten Tage der 42 tägigen 
Uebung eine Anſprache an die Lehrer gehalten, welche etwa 
folgendermaßen lautete: 
Im Namen des 

die Boltsicullebrer 3 
Befehl zu Theil geworden, Sie in den militäriſchen Kenntniſſen 


Danzig in 
Führung des 


1 


erklärt. Da ch des Bezirksvereins um Bepflanzung 
einer Reihe von Straßen wurde alſo zunächſt der Verwaltung 
der Kanaliſationswerke überwieſen zur Einholung einer Aus⸗ 
kunft über die Straßen, in denen ſich Thonrohrleitungen be⸗ 
finden. Nach dem darauf eingegangenen Beſcheide iſt die ge⸗ 
wünſchte Bepflanzung in faſt allen vom Verein angegebenen 
Straßen mit Ausnahme von Theilen der Krupp⸗, Dito- und 
Quitzowſtraße unzuläſſig. 


* Zu Wahlkommiſſarien für die bevorſtehende Landſtags⸗ 
wahl find nach einer ſoeben ergangenen Verfügung des Regie⸗ 
rungspräſidenten für die einzelnen Wahlbezirke unſerer Provinz 
folgende Herren ernannt worden: Für den Wahlbezirk Stadt 
Poſen: Oberbürgermeiſter Witting zu Poſen; Poſen⸗Oſt, Poſen⸗ 
Weſt und Obornik: Landrath Dr. Baarth zu Poſen; Samter, 
Birnbaum und Schwerin: Landrath v. Blanckenburg zu 
Samter; Meſeritz und Bomſt Landrathsamtsverwalter Polizeirath 
v. Roöll zu Meſeritz; Grätz, Neutomiſchel, Koſten und Schmiegel: 
Landrath Seidel in Schmiegel; Frauſtadt, Liſſa, Rawitſch und 
Goſtyn: Landrath v. Doemming zu Frauſtadt; Schrimm, 
Schroda und Wreſchen: Landrath Kühne zu Wreſchen; Pleſchen, 
Jarotſchin, Krotoſchin und Koſchmin: Landrath Germers⸗ 
hauſen zu Krotoſchin; Adelnau, Oſtrowo, Kempen und Schild⸗ 
berg: Landrath v. Scheele zu Kempen. 

p. Der neue Landeshauptmann, Herr v. Dziembowski 
wurde heute Mittag in feierlicher Sitzung des Provinzlalausſchuſſes 
in ſein Amt eingeführt. Nachdem der Vorſitzende des Ausschusses 
Herr Landrath a. D. v. Diiembowski⸗Meſeritz die Sitzung 
mit einer kurzen Anſprache eröffnet, wies der Herr Oberpräſident 
Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorf in längerer Rede auf 
die von Herrn v. Dziembowski dem Staate ſchon geleiſteten Dienſte 
hin und verpflichtete den neuen Landeshauptmann auf ſeinen Dienſt⸗ 
eld. Nachmittags fand im Bazarſaale ein Feſtmahl zu Ehren des 
neuen Landeshauptmanns ſtatt. 

* Stadttheater. Um vielſeitigen an die Direktion des Stadt⸗ 
theaters gerichteten Wünſchen zu entſprechen, wird heute Sonn⸗ 
abend, den 30. d. Mts. das bereits im vorigen Jahre mit großem 
Beifall aufgenommene Luſtſpiel „Der Veilchenfreſſer“ 
in Scene gehen. Frl. Roſen, welche die Rolle der Frau v. Wilden⸗ 
heim ſpielt, ſowie die Herren Matthias als Victor von Berndt und 
Steinegg als Oberſt von Rembach ſtehen mit dieſen Leiſtungen 
noch vom vorigen J in angenehmer Erinnerung. e Ver⸗ 
treter der übrigen Hauptrollen des Stückes ſind Frl. Calliano, 
ge Molnar, Frl. Hohlfeld, Frl. Matthias Sauer, ſowie die Herren 

ratt, Stahlberg und Böttcher. Die Regie liegt in Händen des 
Oberregiſſeurs Herzmann und verſpricht ſomit der heutige Abend 
ein genußreicher zu werden. Morgen Sonntag, den 1. Oktober 
wird die diesjährige Opernſalſon mit Mozarts „Don Juan“ er⸗ 
öffnet werden 
. Der Verein junger Kaufleute wird vom 1. Oktober ab 
ſein Vereinslokal nach dem Hauſe Sapiehaplatz 10b, eine Treppe 
verlegen. Des Umzuges wegen findet die Wiedereröffnung der 
Bibliothek erſt am 18. Oktober ſtatt. 

* Perſonalnachricht. Oberlandesgerichtsrath Kreis hier⸗ 
ſelbſt iſt, wie uns telephoniſch aus Berlin gemeldet wird, als Ober⸗ 
landesgerichtsrath nach Naumburg a. d. S. verſetzt. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

*) Hamburg, 29. Sept. Von geſtern früh bis heute früh 
ſind 5 neue Erkrankungen gemeldet, wovon ein Fall tödtlich 
verlief. Von den früher Erkrankten iſt keiner geſtorben. In 
Altona iſt keine neue Erkrankung und kein neuer Todesfall 
vorgekommen. 

Herrliunga, 29. Sept. Geſtern Abend begab ſich der 
Kronprinz von Schweden zur Begrüßung des Kaiſers an Bord 
der „Hohenzollern“. Um 10 Uhr begab ſich der Kaiſer von 
Bood nach Gothenburg, wo er von einer großen Volksmenge 


nfanterie⸗Regiments Nr. 128 heiße ich Sie, ſympathiſch begrüßt wurde. Um 10½ Uhr brach der Kaiſer 
eſtpreußens, willkommen; es iſt mir der mit der Jagdgeſellſchaft auf und traf 12 ¼ Uhr Nachts hier 


ein. Heute früh 6 Uhr begab ſich König Oscar nach Lillickog, 


und it die Ibride fun erweien ich werde meine Pflicht tun; von wo aus der Aufbruch der Jagdgeſellſchaft nach Hunneberg 


thun Si Von Ihrem Chrgefühle erwarte ich, daß 


Sie mit ganzer Kraft Ihrer milttäriſchen Ausbildung obliegen erfolgte. 


erden; es würde mich beſonders freuen, wenn ich nicht genöthigt 
—.— ſollte, von meinen mir zu Gebote ſtehenden Strafmitteln 
Gebrauch zu machen. Bei auter Führung und bei bewieſenem 
Fleiße bin ich gern bereit, Ihnen alle möglichen Vergünſtigungen 
u gewähren. Ich hoffe, mit Ihnen denſelben Grad militäriſcher 


Straßburg i. E., 29. Sept. Das Zuſtandekommen 
der für 1895 geplanten Aa euer een Gewerbeausſtellung 
iſt geſichert, nachdem die Zeichnungen den Garantiefonds über⸗ 


üchtigkeit zu erreichen, wie ihn die Mannſcgaften einer Kompagnie ſchritten haben. Die Ausſtellung wird in Straßburg ſtatt⸗ 


den Rock des Kaiſers tragen.“ 
ende 2 — algen mhlchen Beiſammenſein in der Kantine 
drückte ein jeder ſeine volle Befriedigung über die wohlwollende 


Geſinnung des Vorgeſetzten aus. Gleich 


itur ausgehen, und an den anderen Tagen wird uns auch 
die mögli ſte Freiheit gewährt; das Tragen von Ertraſachen tft 
geſtattet. 5 der Woche dürfen wir zwei bis drei Mal zuſammen⸗ 
kommen. Wir ſind mit Luſt und Liebe Soldat. 


Lokales. 


Poſen, 29. September. 


„Auf die Bepflanzung der Straßen mit der Wegfall der Tabakſteuer unter 


finden. 


am erſten Sonntage, des Landtages brachte der Abg. Grillenberger einen Antrag 
fügt der Korreſpondent hinzu, durften wir in arößtentheils dritter | auf Erlaß 


eines Wahlgeſetzes im Sinne des allgemeinen, 
gleichen direkten Wahlrechtes ein. Die Wahlkreiſe follen je 
35 000 Einwohner zählen. Die Kammer der Reichsräthe 
wählte Fries zum Vicepräſidenten. 

Speier, 29. Sept. Die geſtern ſtattgehabte Verſamm⸗ 
lung von Bürgermeiſtern Tabak bauender Gemeinden Badens, 
Heſſens der Pfalz und des Elſaß nahm eine Reſolution an, 
Fall der W der Tabakfabrikatſteuer 


worin für den 
eibehaltung des Tabak⸗ 


Bäumen wird vornehmlich in großen Städten, nicht nur zolles in der bisherigen Höhe, ferner eine höhere Beſteuerung 
aus äſthetiſchen, ſondern in erſter Reihe aus ſanitären Rück⸗ der Cigarren als des Rauchtabaks verlangt wird, da letzterer 


ſichten, mit Recht ein großer Werth gelegt. 
ſtößt aber dieſes an ſich äußerſt ſchäzenswerthe Beſtreben 
mitunter auf Hinderniſſe, 
ſchaffen ſind. 
len 15 auf ein Geſuch an die Park⸗ und Garten⸗Depu⸗ 
tation des Magiſtrats, das die Bepflanzung einer Reihe 
von breiten Straßen des Stadttheils befürwortete, eine inter⸗ 
eſſante Auskunft ertheilt worden. Man hat in Folge 
der Kanaliſtrung die Erfahrung gemacht, daß Baum⸗ 
wurzeln durch die in der Erde liegenden Thonröhren a 
ogen und daß nach einiger Zeit dieſe durch die 
urzeln durchbrochen und ſonach völlig untauglich gemacht 
werden. Aus dieſem Grunde wird zur Verhütung ſchwerer 
Schädigung der Kanaliſations⸗Anlagen an den Bordſchwellen 


U 
Wie ſich zeigt, meiſt aus 


inländiſchem Produkt beſtehe. 
Rom, 29. Sept. Die mehreren deutſchen Zeitungen 


die nicht wohl aus der Welt zu pon hier zugegangene Nachricht, die Crispiſche „Reforma“ habe 
Dem Vorſtande des Berliner Bezirksvereins von der 8 5 


anca Romana“ 190 000 Lire erhalten, beruht auf 
tendenziöſer Verleumdung oder Irrthum. Gemeint iſt hier 
wahrſcheinlich ein gleichnamiger Korreſpondent von Provinz⸗ 
journalen. Die „Reforma“ iſt im Gegentheil zu anderen 
1 — 35 in den Prozeß der „Banca Romana“ nicht ver⸗ 
wickelt. 

London, 29. Sept. (Reutermeldung aus Bangkok) 
Der franzöſiſche Geſandte Myre de Villiers hat in feiner 
heutigen Konferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen eine 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


München, 29. Sept. Am Schluſſe der heutigen Sitzung. Z 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Zta.“ 
Berlin, 29. September, Abends. 

Der Kaiſer verlieh nach dem „Reichsanzeiger“ nach⸗ 
ſtehende Ordens verleihungen: 

Dem Generalſtabschef v Schlieffen den Rothen Adler⸗ 
Orden I. Klaſſe mit Schwertern am Ringe und der Krone, dem 
Kommandanten des kaiſerlichen Hauptquartiers v. Pleſſen 
den Stern und die Krone zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe, dem 
Abtheilungschef des Kriegsminiſteriums zur Lippe das Kom⸗ 
thurkreuz zum Hohenzollernſchen Hausorden, dem Abthellungschef 
des Militärkabinets v. Villaume das Ritterkreuz zum Hohen⸗ 
zollernſchen Hausorden. 5 

Gegenüber der Zeitungsnachricht, daß die geſetzliche 
Regelung bezw. Wiedereinführung der Be⸗ 
rufung in Straffachen in nächſter Zeit nicht zu er⸗ 
warten ſei, erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die geſetzliche 
Regelung und die Einführung der Berufung in Aus ſicht 
genommen ſei. 

Der Entwurf weiſe außerdem noch zahlreiche Aenderun⸗ 
gen und Ergänzungen der Strafprozeßordnung 
und des Gerichts verfaſſungsgeſetzes auf. Namentlich ſolle gegen 
die auf friſcher That betroffenen Verbrecher ein anderes beſchleu⸗ 
nigteres Verfahren eingeführt werden, welches nach engliſchem und 
franzöſiſchem Muſter die ſofortige Aburtheilung ermögliche. er 
Entwurf ſoll vom preußiſchen Jufttzminſſter unter Betheiligung des 
Reichsjuſtizamtes ausgearbeitet werden und bereit in allen Einzel⸗ 
heiten vollkommen fertig geſtellt ſein. Die einzige noch ſchwebende 
Frage dürfte ſein, wo dle Entſcheidung über die Berufung zu er⸗ 
folgen habe, ob bei den Oberlandesgerichten oder den Se 

Nach dem „Rhein. Courier“ hat an demſelben Tage, an 
welchem der Kaiſer das Telegramm an Bismarck abſandte, 
der ſtellvertretende Leibarzt Dr. Erneſti im Auftrage des 
Kaiſers telegraphiſch dem Prof. Schweninger Vorhaltungen 
darüber gemacht, daß er den Krankheitszuſtand Bismarcks fo 
lange verſchwiegen habe. In Folge deſſen entſpann ſich ein 
längerer Depeſchenwechſel, woraus wohl die Nachricht von den 
10 gewechſelten Telegrammen entſtanden iſt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Breslau, daß die unter 
dem Vorſitze des Grafen Balleſtrem in Breslau 
ſtattgehabte Verſammlung von Vertrauens männern der ſchleſiſchen 
Centrumspartei den bisherigen Abgeordneten Major 
Szmula im Wahlkreiſe Beuthen⸗ Kattowitz 
habe fallen laſſen. An ſeiner Stelle ſei Graf 
Balleſtrem als Kandidat aufgeſtellt worden. 

Nach der Pallet iſt eine Re ge lung des Apotheken⸗ 
weſens nicht allein für Preußen, ſondern für das ganze Reich 
geplant. Die preußiſche Regierung arbeite beſonders auf dieſes 

el hin. Die Vorarbeiten ſeien bereits unter dem Mintiſterium 

Zebl in Angriff genommen, aber unter deſſen Nachfolger wieder 

tocken gerathen. An einer Erledigung der An 14 

ne = bevorſtehenden Reichstagsſeſſion ſei indeſſen noch nicht zu 
enken. 

Nach der „Kreuzztg.“ ſollen für die Einrichtung einer be⸗ 
ſonderen Konſiſtorialabtheilung für Berlin die 
nöthigen Mittel bereits ſeitens des Kultusminiſterlums in den 
nächſtzährigen Etat eingeſtellt werden. 

Die vereinigten Berliner Kreisſynoden beſchloſſen 
heute die Gründung einer eigenen Berliner Stadtſynode. 
Dieſelbe ſoll Korporationsrechte beſitzen. Die Verordnung ſoll vom 
1. Januar 1895 in Kraft treten. 

Nach einem Privattelegramm des „Berl. Tagebl.“ iſt der 
Reſervelieutenant Karl Leutner wegen man 
facher Betheiligung an ſo ialiſtiſchen Agi⸗ 
tationen und foztaliſtiſcher Reden vom Ehren⸗ 
rath der Offiziercharge für verluſtig erklärt und zum Gemeinen 
degradirt —— Der Kriegsminiſter beſtätigte die Entſchei⸗ 
dung des Ehrengerichts. 

In N iſt Freiberr von Huene 
Kandidaten zum Landtage für den dortigen Kreſs aufge 
worden. Sein a . unter dem Wahlaufrufe der 
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Iölehien Nerd le 2 5 erdächtig geſtern eingelieferte Frau 

ttner iſt 5 nierenkrank. Sie iſt daher einer anderen Station 
Aber efeſtallenſſche Admiral Bertolo Viale, der den jüngſten 
deutſchen Flottenmanövern beigewohnt hat, äußerte, wie hieſigen 
Blättern aus Nom depeſchirk wird, in einem Interview ein 

eradezu enthuſtaſtiſches Urtheil über die deutſche Flotte, deren 
Leiſtungen alle Erwartungen überträfen. Namentlich ſeien die 
deutſchen Torpedoboote für die Offenſive die beſten der Welt. 
Gleiches Lob zollte der italieniſche Admiral der Mannſchaft wie 
dem Offizierkorps, welches von keinem anderen übertroffen werde. 
Unter der Führung des Admirals von der Golz, der in Allem an 
den Admiral St. Bon erinnere, ſei für Deutſchlands Flotte der 
Sieg geſichert. 

Nach Meldungen aus Paris iſt jetzt beſtimmt, daß der Staat 
der Stadt Toulon bei der Beſtreitung der Koſten des ruſſiſchen 
Flottenempfanges beiſpringen wird. Desgleichen wird die 
Galavorſtellung in der großen Oper zwar von der Preſſe 
veranſtaltet, aber vom Staate bezahlt werden, vermuthlich weil 
der Ertrag der Sammlungen ſo ſehr hinter den Ertwartungen 
zurückgeblieben iſt. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Dr. Neuberts deutſches Garten magazin, Ill. 
Zeitſchrift f. d. Geſammt⸗Intereſſen d. Gartenbaues 1893. Heft 
13. Ein Blatt für Gärtner, Blumen⸗ und Pflanzenfreunde. 
München, M. Schorß Verlag. Vierteljährlich (9 Nummern) Mark 
2.50. Eine angenehme Ueberraſchung bereitet dieſes Heft den ſo 
zahlreichen Freunden und Liebhabern von Cacteen durch Vorfüh⸗ 
rung von 14 ſehr gelungenen Abbildungen ſchöner und ſeltener 
Arten dieſer beliebten Zierpflanze nebſt deren Beſchreibung und 
Kulturanweiſung. 


um 
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Allen Magenleidenden empfohlen! 


Das Johann Hoff ſche Malzextract⸗Geſundheitsbier hat meiner 
Sta „Sefondere Em Frau bei ihrem langwierigen Magenleiden ſtets vortreffliche Dienſte 
on rn tale rd lun 5 geleiſtet. Es befördert die Verdauung, regt den Appetit an und 
an a D e — > 3 222 8 verhindert die Abnahme der Kräfte. Jedem derartig Leidenden kann 
Inow Jun 5 av ich at & bier ich daſſelbe - vollſter Ueberzeugung empfehlen 

ben en e v. Prueſchenk, Bartituller in Schöneberg b. Berlin. 
Neuſtadt b. Pinne, Johann Hoff, k. k. Hoflieferant, Berlin, Neue Wilbelmſtraße 1. 
den 28. Septbr. 1893. Verkaufsſtelle in Poſen bei R. Barcikowski, Neueſtraße 7/8, 
d iliale St. Martin 20, Frenzel & Co., Alter Markt 56, W. F. 1 

Davi Spir 0. Co., Wilhelms pl. 2, J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 


Hulda Hirschberg, LTLLLIKLLIEL EIFEL N 


In. "guten’Geschäften der Branche haben, 


Hierdurch beeh t 8 benſt igen, daß bi 
Gustav Aae ee g e ee Beniprogymnasium zu Jenkan 
erlobte, 
en. ichin. Herrn Felix Lichtenstein Das Auen bel, DE am IB. tober 8 Uhr. Mit 
swärtige in Poſen, Victoriaſtraße 10, der Schule iſt ein Alumnat verbunden. Weitere Austunft erteilt 


Herr Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 


Directorium der von Conradi schen 
Stiftung. 


Unſer Atelier befindet ſich nicht mehr auf der Schieſſſtraße, 
ſondern Wilhelmsſtr. 11, 2 Tr., Gartenſeite. 
In unſerem Atelier werden die eleganteſten Koſtüme 9 
anerkannt beſtem Schnitt angefertigt. 119 
Hochachtungsvoll 


Z. & M. Andrzejewska. 


dushalbungsſchulen 


Mädchen 15 dem Polke. 
Vortrag 


gehalten auf der Generalverſammlung des Neumärliſch⸗ 

Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 

breitung von Volksbildung zu Küſtrin am 2. Juni 1889 
von 


A. Ernſt, 
Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Zweite Auflage.) 
Preis 50 Pfennige. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


8 
Familien⸗Nachrichten. 
übergeht. 12921 
Verlobt: Fräulein Olga r Magdeburg, den 26. September 1893. 


Swoboda mit Gutsbeſitzer von Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗ 


eee 
arethe nwieſe mit Amts⸗ G 

eſellſchaft. 

eſellſchaft. 


richter Walter Roſenſtock (Königs⸗ 
Linde. 


berg⸗Ortelsburg). Fräulein Ella 
Brockhoff mit Hrn. Karl Hermann, 
Kompagnieführer in der kaiſerl. 
nn ür Deutſch⸗Oſt⸗ 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erkläre ich mich hierdurch 
zum — luß von Lebens⸗, Ausſteuer⸗, Renten⸗ und Begräb⸗ 
nißt⸗Verſicherungen Sowie zur Ertheilung jeder etwa gewünſchten 


5 15 g Auskunft gern bereit. 12921 
eg ieee den Sofef Voten, den 26. September 1893. 


Logen Menz Kö Felix Lichtenstein, Generalagent, 


Koven (Neuß⸗Köln). aubtmann 
Vietoriaſtraße 10. 


Felix von moe mit Frl. Charl. 
Industrielle Etablissements, 


von Heyking (Llegnitz). 
Geſtorben: Kommerzienrath 
Carl Greeff in Barmen. Juſti . 
welche rentiren, oder für die Zukunft besonders günstige 
Aussichten bieten, ebenso andere hierfür geeignete Objecte, 
werden von einem Finanzconsortium zur 12784 


Rath Franz Corte in Zerb 
Umwandlung in Actien-Gesellschaften 


Lieutenant a. D., Erbherr Leopold 
Meder Prinz von Buchau auf 

gesucht, und werden Reflectanten um Aufgabe ihrer 
| Adressen unter Angabe der näheren Verhältnisse gebeten. 


eder⸗Kühſchmalz in Berlin. 
K Rittergutsbeſitzer Adeline 
laski geborene Kroll in Königs⸗ 
Gefl. Offerten unter P. G. 430 sind an die Central- 
Annoncen-Expedition von G. L. Daube & Co. in 
Frankfurt a. Main einzureichen. 


al 
Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 30. Sept. 1893: 
Der Veilchenfreſſer. mn 
Luſtſpiel in 4 Acten von G.v. Moſer. Nx 
Sonntag, den 1. Oktober: Erſte 
Opern⸗Vorſtellung. — Don | 


RD 


Einem geehrten Publikum hierdurch zur ge⸗ 
fälligen Nachricht, daß ich mein bisheriges Geſchäft 


Auggen don G. A. Her s Restaurant Kobylepole ? 
e nach der 8. (A. Röstel.) 
GDD J. o. o. . Berlinerſtraße Nr. 9 
M. d. 2. X. 93. A. 8 U. L. verlege und unter der Firma 28 
— N. 


Restaurant A. Duchowski 


we werde. 2 

Eröffnung meines neuen Lokals e 3 
ſtatt pe Sonnabend, d. 30. d. M., Vormit⸗ 2 
tags 11 Uhr. 

Ich empfehle meine vorzügliche Küche, Culm⸗ 
bacher Bier von Kiehling in Breslau, helles — 
Bier aus der hieſigen neuen Feldſchloß⸗Brauerei = 
und bitte durch zahlreichen Beſuch mein Unternehmen — E07 
auch ferner freundlichſt unterſtützen zu wollen. 85 + 

Hochachtungsvoll 


A. Duchowski, 4 verzeichniſſe ſtehen gern zur Verfügung. 


Handwerker⸗Verein. 8 
Montag, d. 2. Oktbr., Ab. 8 / Uhr, 
Breslauerſtr. 151 (Hotel de Eule N 

Vortrag 


des Docenten an der Humboldt⸗ 
Akademie in Berlin 


Herrn Jens Lützen 
80 ewigem Schnee und Eis. BR 
*. 


+ 


1 Görlitzer Dampfwaschanstalt, 


3: DM | Pontestrasse, Görlitz, Pontestrasse, 
größte Wäſcherei und Plätterei am Platze, 


übernimmt jedes Quantum Wäſche feinerer Familien zur Reini⸗ 

gung: — Vorzügliche Einrichtungen, ſehr ſchonende Behandlung. 

Uuſtrirt durch zahlreiche Glas⸗ aſenbleiche. Geſundes Quellwaſſer, daher größte Ga⸗ 

uſtrirt du . 

otogramme, welche durch einen 

Hydro⸗oxygen⸗Projections⸗Appa⸗ 
rat vergrößert werden.) 


12 Großes Lager aller Weine und . 


= 8 8 N 5‘ * 5 NEE Wel * e Ba 4 ET EEE 


rantie für geſunde Wäſche. — Fracht unbedeutend. — nur 


1202 ne | * — 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 1. Okt. Bee 
dantieit), Vorm um 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Paſtor 
Springborn. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn. Um v3 Uhr Kinder⸗ 
ottesdienſt. bends 6 Uhr, 

redigt, Herr Kandidat Hege⸗ 
mann. 

Sonntag, den 1. Okt., Vorm. 
10 Uhr, Gottesdienſt in Za⸗ 
krzewa, Herr Pred. Schroeter. 

ikirch 


P 
Sonntag, den 1. Okt. 1 
dankfeſt), Vorm. um 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl, Herr 
Paſtor Loycke. Um 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath D. Reichard. Nach dem 
Gottesdienſte Ordination. (Der 
Kindergottesdienſt fällt aus.) 
i den 6. Okt., Abends 
6 Uhr, Miſſtonsſtunde, Herr 

Paſtor Loycke. 


Abendmahlsfeier. Um 15 Uhr 
— 
Garniſon⸗ tir 
Sonne den 185 . 
dankfeit), Vorm um 10 Ühr, 
Predigt, Herr Mllttär⸗Ober⸗ 
pfarrer Wölfing. Beichte und 
Abendmahl. Um 11%, Uhr 
Lindergottesdienſt, 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 1. Okt. (Ernte⸗ 
dankfeſt), Vorm. um 9 Uhr, 
Predigt, Herr Supexinten⸗ 
dent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) Nachmittags 3 Uhr, 
Katechismuslehre, Herr Super 
intendent Kleinwächter. 
. den 4. Okt., Abends 
Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
en, Kleinwächter. 


Sonntag, den 10 Ott, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, ein Kandidat. 
In den Parochieen der vorge⸗ 

nannten Kirchen ſind in der Zeit 

vom 22. bis zum 28. Sept.: 

Getauft 12 männl., 13 — Verl. 

Geſtorb. 9 5 

Getraut 4 aa 


ey) * 2 mn 
DyV N Man 


gu Haſchanurabu⸗Ftier 


9 den 30. d. M., 
Abends 9%, Uhr, 


im Beth Hamidraſch 
Judenſtraße Nr. 15: 


Vortrag 


des Rabbiners Herrn 
Caro. 
Der Borland des Friedens- Vereins. 


——— ——, 


Mitglieder und deren Gattinnen Ex 
r A + Buch Meiner geehrten Kundſchaft Saufdule, Gern, Aab he. 
lien⸗Angehörige pro Perſon uch führung. beehre ich mich hierdurch ganz 2. Hochbau ıc. b. chinen⸗ 
e tl Steller- Eine a me Ein in Buchf. u. Korreſp. erf. ergebenſt mitzutheilen, ‚Dat bau. — . 
Zutritt. 129027 f er-Angehate, wird als Stütze im Haushalt und Kaufm. fucht für einige Stunden ich mein 90³ ar —5 — er 
Restaurant Für mein — 4 — für eine BR nude ge 25 © A 1 12801 500 aben-gonfeckions- Ser, 1. Veran, Pa .. 
ofort zu engagtren geſu ; erri ; . 
Wolischlucht! Getreide⸗ und Beugnigofäriten, 3 We odere be ae 10 . de. durch 2308 
ansprüche an Loui win. ver. e Dir : M. Neidhardt. 
Sonnabend, den 30. Septem- Produktengeſchäft ſen, Markt? erb. 12002 | 8 M. de Chroul. . bee 


ber, zur Eröffnung: 
Gänſebraten, Eisbeine, Lagerbier 
von Gebr. Hugger, Kulmbacher 
vom Faß, Seidel 20, Schnitt 15 Pf. 
Bitte, das meinen Vorgängern 


ſuche per 1. 9 5 er. einen Ein Dre Sler 
ſüchtigen jungen Mann, Fnbet dank e 


beim Umzuge bequem zu x 
1 R, Achterberg det 1870, 
J. Gross Nachf., Möbelfabrik —Schneidemübl. haben, gehe man nach gat Werte ü 


Georg Muscat, Reppichs Geflügelhandlung| Verkaufsſtellen 


ln s Viener Bäckerei 


„ Anm reimilipen-Branen.,. 


concess. Anstalt beginnen am 
5. October. Pension. Nach- 
mittags. schriftliche Uebungen. 
Auch im letzten Examen haben 
überwiegend Schüler von mir 

12689 


geſchenkte Vertrauen auch mir 5 5 
gegenüber zu bewahren. Es wird Loewen i. Schl. . Sapiehapl. 11, kaufe fetten für ibr vorzügliches Gebäck: bestanden. 
mein Beſtreben ſein, meine werthen ue Toforfigen Yntrit fucen ſoſorligen St _ Stellen-Gestcht, Gänſebraten, ganze Portion > Hartes (on. den ze F eee 
Güſte zufrieden zu ſtellen. 12946 wir einen tüch ligen Nu Hatz Iniverhor. 50 Pf., halbe 25 Pf. 19036 8 18 und 12927 
Di, eee Erste Rhein. Sect- 
oiophan Jenikiewitz, Hafdinenfhlofer, esum 1. dee ee] OLDE Cpeile-Sartafeln |, Fanmiisc Beten meter “ed 


- der auch Dreher iſt. Offerten Dr 
früherer Portier in 3 Hotel. ſind ee Mk ff mil ai te Bunter 1M. f 8 cer 955 Der 1 wegen bleibt] sucht fachkundige höheren, an 
eute Eisbeine. Zuckerfah ik 1 t Mitte dreißig, verh. ev., im Bel. | Domintum Lagiewnik bei mein eat ontag u. Dienftag | geeigneten Plätzen Für * — 
L IN bl. ſehr guter eugniſſe u. et Zlotnik. Beſtellungen bei den 2 Oktober geſchloſſen. vinzen Pommern, ee 2 u. 
In letzter Stellung ca. 7 Jahr. — Herrn Hummel, Friedrichſtr. 10, 12932 122 Jenin Geng Bendir. Mestpreusten, gegen gute Prov. 


Aug ustinerbräu. Als Lehrlin für's Gefl. Off. erbitt. * sand, oder per Poſt in 12805 Be ra en 2 


— 


Otto Goy. findet „Santo r poſtlagernd Obornik. Helli ing. a 19458 | 
ndet ein 1 er Mann aus] Ein erfahrenes 5 au . —— "ir = ER N k En nn 
d⸗ edichte, Toaſte, Tafellideer 
achtbarer Familie und mit den Kindern mit guten Zeugniſſe ar Best 5. 8 * — 


* nö = 
Heute Erben n. Pallet. dba eden , . sr, nen in en en J. ne 30-3 dees Malwina Warschauer, 
5 Julius Conrad, Jiſcherel 3 8. Krause Frau Jeenicke, St. Martin 32. Obst. Loschwiß⸗Dresden. ee zu 5 billigen 1 As Damenfc. empf. ſich in u. auß. 
Heute, ſowie jeden — Cigarrenfabrit. 5 | Wirthinnen, 85 Hen, 2 Stu⸗] Sonntag früh 7 Uhr lebende ausverkauft d. Haufe. M. Franke, Halbborfitr.12. 

9 ben⸗ u. Kindermädchen, Kinderfr.] Hechte und Barſchen, ung. Tale Wilhelm Rosenthal, Trauring t liefert billigt 


F Eisbeine Einen Lehrling ſucht 12934 u. eine gute Amme ſofort zu |trauben bei Arnold Wolff, 
bed, Wbranter- n Wo haben {m Oe hear MM, Robert Mannheim, Neu 11 5 Friedrichſtr. 4. 
Neftaurant 1. Prayby Al. Gollinski Nachfolger. | Schneider, St. Martin 48 bene 29. . ( Nartt⸗ Ed, ine u. 1. Etage 


ſtraße 12. 


Nr. 686 Sonnabend, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem 3 an gl 
ieſige Handfertigkeitsſchule hat geſtern die = 
Sante Sen u er en. Die Winterkuxſe beginnen 
Sonnabend, d ober, für jüdiſche Knaben Montag, den 
16. Oktober. Arbeit cgenfiünde ſind nach wie vor: Papier⸗ un 
apparbeiten, m eiten an der Hobelbank in Verbindung mit 
Bo — wie Geräthſchnitzen. Da der Andrang zu den 
en bekanntlich ſtets ein ſehr großer fit, fo empfiehlt es 
ch, zur Sicherung eines Arbeitsplatzes Anmeldungen noch vor 
enannten Termine bei dem Vorſteher der Anſtalt, Herrn 
Sen, Seramie Gärtig in Wilda, Roſenſtraße 4, eee ei 
ehrverein. Der hieſige Landwehrverein wir . 
ee em 75 Oktober 1 die Sebanfeler, ne 
wegen der Manöver ausfallen mußte, egehen. Von einer 85 er 
im arten wird Angeſichts der vorgeſchrittenen 1e a 2% 
jeben werden. — Das Centralkomitee des Preußiſchen., 2 n 
zur Pflege im Felde perwundeter und erkran nkter Krieger“ ha Br 
Borſtande des deutſchen Kriegerbundes die Mittheilung zug 3 
laſſen, daß es den Provinzial⸗Vereinsvorſtand in Poſen ange 15 
hat, die in ſeinen Vereinsbezirken befindlichen S un ee Dr = 
Tonnen in eigene Kontrolle zu übernehmen. Di . e 2 
..- Sanitätstolonnen find jetzt 42 bezw. 21 Man 


otiz in der letzten Sonntagsnummer, wonach 
das Big ed Leib debe axen⸗Regiment be⸗ 
ſonders viel kranke Pferde aus dem Diandber mit nach Haufe ge⸗ 
bracht haben und be#halb IB bel den Gefechten der Diviſions⸗ und 
Korps: Uebungen fort eſetzt in Reſerve gehalten ſein ſollte, wird 
uns von zußtänbiger n Stelle berichtigend mitgetheilt, daß das Regi⸗ 
ment ebenſo zu den 
Kavallerteregimenter, 
anderen Jahren. — Wir bemerken hierzu, 
einem ſonſt zuverläſſigen Berichterſtatter zugegangen war 
wir leine Veranlaſſung hatten, an ihrer Richtigkeit zu zweifeln. 
p. Einbru erſuch. In der letzten Nacht haben Diebe 


chsv 
„Grüneſtr. Nr. 5, 
BER in das Geichäft des ger ie * Abet ade 


Uebungen herangezogen ſei wie die übrigen 
da nicht mehr Pferde erkrankt ſeien als in 
daß uns die a bon 

odaß 


brechen. Die Diebe müſſen jedoch 
re im Laden wurde alles unverjebrt vorgefunden. 
p. Schlägerei. In der Halbdorfſtraße waren geſtern zwei] g 


zu argen Thätlichkeiten 
Furien bald auseinander 
ſich bei der Szene an⸗ 


chlü 
Weiber in Streit 8 der ſchließlich 
ausartete. Die Polizei brachte die beiden 
2 8 Menſchenmenge, welche 
geſammelt hatte 
de. In der Halbdorfſtraße wur⸗ 
den etre bie wer benen belesen geſpannten beiden Pferde 
ſcheu und ſtürmten trotz der Schwere des Gefährts über den tiefen 
Ninnſtein gegen das Haus Nr. 2, wo die Thiere, durch den An⸗ 
rall betäubt, 8 17 gebracht werden konnten. Der an dem 
Wagen angeri tete Schaden iſt nur geringfügig. 


r. Wilda, 29. Sept. [Verſchiedenes.] Vom 1. Oktober]; 
ab geht das polizeiliche Meldeweſen für den biefigen 
Set das bis dahin für den öſtlich der Bahn gelegenen Theil un⸗ 
ſeres Vorortes vom 3. Revierkommiſſariat und für den Bahnhof, 
ſowie den weſtlich der Bahn gelegenen Straßenzug vom 6. Revier⸗ 
. verſehen 1 auf den 1417 Frleſe 
gewerb liche Fortbildu ud u ſchule wird 
Anfangs Oktober eröffnet werden. Alle Arbeitge eber, welche fort- 
bildungs ſchulpflichtige Arbeiter bezw. Lehrlinge beſchäftigen, haben 
dieſelben bis zum 1. Oktober im Gemeindebureau 1 5 Die 
Oberleitung der Schule iſt dem kal ee ag Spetzler 
und dem kgl. Kreisihultnipeftor, Schulrath Schwalde in Poſen, 
übertragen worden. — Im Anſchluß an 11925 N59 n gebrachte 
Notiz bezüglich des Fundes eines foſſil nozeros⸗ 
ſchädels wird uns mitgetheilt, daß ſeit eva zwei N in der 
Gegend der Fabrikſtraße zu verſchiedenen Zeiten Funde von Knochen 
vorweltlicher Thierarten gemacht worden find, welche ſich theil- 
weile noch im Beſitze einzelner Privatperſonen befinden. Es wäre 
erwünſcht, wenn dleſe aus der Urzeit ſtammenden Ueberreſte dama⸗ 
8 Fix geeigneter Stelle aus geſammelt würden. 
8 Jexſitz 29. Sept. Unter den Marktbeſuchern 
berichte e bier Ben deller Zub el, da auf dem Wochen: 
markt das iſch tbeilweiſe geradezu verſchenkt wurde. 
Zwiſchen den 0 ieſigen und auswärtigen Fleischer ift nämlich ſeit 
längerer Zeit 82 4 äußerſt heftiger Konkurtenztampf entbrannt, der 
eſtern zu einer Art Entſcheidungsſchlacht führte. Die Verkäufer 
ketten die Preiſe für ihre Fleiſchwaaren 8 betnttin her⸗ 
unter, daß am Schluſſe des Marktes z. B. gutes Schweinefletich, 
das in der Stadt nicht unter 60 * pro Pfund zu haben tft, 
zu = Pfennige verkauft wurde. Der Markt wurde in Folge deſſen 
von den Einwohnern geradezu geſtürmt, da das Gerücht über die 
dilligen Preiſe ſich wie ein Lauffeuer im Orte verbreitet hatte. 


rr eee ee m 1 e . 
tember. 
*Die An ur: 92 972 polniſchen Abgeord⸗ 
neten im 8 hat ſeit dem Jahr 1852 außerordentlich 
geſchwankt, ſie betrug in den Legislaturperioden 1852 bis 


d 55: 13, 1855 bis 58: 3, 1858 bis 61: 18, 1861 bis 62: 23, 


1862 bis 63: 23, 1863 bis 66 26, 1866 bis 67: 21, 1867 |? 
bis 70: 16, 1871 bis 74: 19, 1874 bis 77: 18, 1877 bis 
79: 15, 1879 bis 82: 19, 1882 bis 85: 17, 1885 bis 
88: 15 und 1888 bis 93 gleichfalls 15. Am niedrigſten war 
demnach die Zahl in der Reaktionsperiode und am höchſten 
in der Konfliktszeit, in welcher die damals zu den Oppoſitions⸗ 
parteien gehörige Fraktion auf 26 Mitglieder anwuchs. Seit 
der Zeit iſt mit wenigen Unterbrechungen eine beſtändige Ab: 
nahme der Mitgliederzahl zu verzeichnen. Bei der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl ſind beſonders die Wahlkreiſe Mogilno⸗Won⸗ in 
growitz und Gneſen⸗Witkowo mit zuſammen drei Mandaten 
für die Polen gefährdet. 

d. Der alberne „Dziennik Pozu.“ macht mit 
gewohnter Unverſchämtheit der „Pos. Ztg.“ den Vorwurf der 
„Ignoranz“, weil ſie die Mittheilung eat hat: im polni⸗ 
ſchen Lager ſcheinen bis jetzt die Verhandlung n zwiſchen den 
beiden feindlichen Richtungen, den Hof⸗ und 3 wegen z 
eines einigen Vorgehens bei den Wahlen noch nicht zu einem 
gedeihlichen Abſchluß gelangt zu ſein; der bei beiden Parteien 
populäre Propſt v. Jazdzewski weile zur Zeit hier, um eine 
Verſtändigung herbeizuführen. Dieſe Mittheilung mag, ge⸗ 
rade, weil ſie richtig iſt, dem „Dziennik“ unangenehm ſein, und 
daher macht er der „Poſ. Ag.“ Ignoranz zum Vorwurfe, 
weil ſie das Richtige getroffen hat. Der „Goniec Wielk.“ 
giebt die Mittheilung ohne jede Bemerkung einfach zes: 

d. In einer Verſammlung von Anhän⸗ 

gern der jungpolniſchen Volkspartei wurde 
hier geſtern beſchloſſen, die heutige polniſche Wählerverſamm⸗ 
lung, welche von dem hieſigen Wahlkomitee der Hofpartei anbe⸗ 
raumt worden iſt, nicht zu beſuchen. 

d. Gegen den „Oredownik“ und den „Poſtep“, 
die Organe der jungpolniſchen Volkspartei, wird von den ein⸗ 
zelnen polniſch katholiſchen Geiſtlichen ſogar auf der Kanzel 
agitirt; ſo z. B. hat, wie der „Oredownik“ mittheilt, der 
Propſt in K. neulich in ſeiner Predigt die Zuhörer aufgefor⸗ 
dert, den „Oredownik“ und den „Poſtep“ nicht zu leſen; die⸗ 
jenigen Mitglieder der Gemeinde, von denen er erfahren hat, 
daß ſie die genannten Blätter leſen, hat er vor ſich geladen 
und ihnen perſönliche Vorhaltungen gemacht. Ein bäuerlicher 
Wirth, dem der Propſt gedroht hatte, er werde, wenn jener 
den „Oredownik“ weiter leſe, bei ihm zu Oſtern die Speiſen 
nicht weihen ꝛc., erklärte dem Propſte, er leſe ſchon ſeit iwann 
Jahren den „Oredownik“ und habe nichts ſchlechtes in dem⸗ 
ſelben gefunden, er werde ihn daher weiter leſen. — Der „Dre- 
downik“ bemerkt dazu, ſo weit alſo ſei man gekommen, daß 
ſchon die Geiſtlichen von der Kanzel dazu aufforderten, die 
Hofpartei zu retten! 

d. Die Geſammterklärungen der katholiſchen Geiſtlichen 
gegen den „Oredownik“ und den pole waren bisher in pol⸗ 
niſcher Sprache gebracht; heute iſt im „Kuryer Poznu.“ die Er⸗ 
klärung der Geiſtlichen aus dem Dekanat Bentſchen entgalten. Dekan 
Stelter zu Bleſen bringt darunter im „Kuryer“ in deutſcher Sprache 
folgende Erklärung: „Im Namen der deutſchen Geiſtlichen des 
Dekanats Bentſchen, we A die polniihen Zeitungen nicht leſen, 
kann ich die Erklärung abgeben, daß wir jederzeit treu zu unſerm 
N EN Oberhirten ſtehen und die ungebührlichen Aus fälle 

W Nan Blätter, von denen wir gehört haben, verurtheilen.“ 
Brod Erzbiſchof von Stablewski reift morgen nach — 


d. Im hieſigen polniſchen Theater wird — 8 55 zum erſten 
Mal das Sardouſche Stück „Thermidor“ in polniſcher Sprache 


aufgeführt. 

d. In Oberſchleſien erſcheinen gegenwärtig folgende polniſche 
Zeitungen: Der „Katolik“, die „Nowiny Raciborstie“, die „Gazeta 
Opolska“, die „Gwiazda Gornoſzlaska“; die bisherige polnische 


Beilage zur Poſener wen Seren, Beilage zur Poſener Zeitung. n sense 10 


30. September 1893. 


„Oberſchleſiſche Volkszeitung” geht zum 1. Oktober d. J. ein; 
Dagegen re neu: der „Kuryer Gornoſzlazti“ und in mäb⸗ 
riſcher Sprache die „Katolicka Nowiny“, im Ganzen alſo fünf 
polniſche und eine mäbriſche Zeitung. Von = ſtehen vier auf 
— ſpezifiſch polniſchen Standpunkte; der „Kuryer Gorno ele 
dagegen bat eine antipolntiche Tendenz, Be die mähriſche Zei⸗ 
eng welche die dortigen Mähren vor der großpolniſchen Agitation 
ewahren beſtrebt iſt. 


Aus der . Poſen. 


!—! Neutomiſchel, 28. Sept. 1 Lehrer⸗ 
kon fe renzen.] Auf dem beute in hieſiger Stadt abgehaltenen 
Herbſtmarkte machte ſich trotz des regnerlſchen Wetters ein äußerſt 
lebhafter Verkehr bemerklich. Auf dem Krummarkte hatten nicht 
nur die Gewerbetreibenden aus den Naibbaterten, ſondern auch 
viele Krämer aus den mehr entfernt liegenden Städten ihre Waa⸗ 
ren zum Verkauf ausgeſtellt. Die Landleute K. Umgegend, die ſich 
olge des Verkaufs von Hopfen ehr wude n äußerſt günftigen 
990 Ne auen befinden, waren ſehr zahlreich auf dem Markte 
chtenen und machten hier für den bevorſtehenden Winter viele 
5 bedeutende Einkäufe, ſodaß die Gewerbetreibenden ſehr gute 
nnahmen hatten. Auf dem Viehmarkte war der Geſchäftsverkehr 
nicht ſo rege, weil es hier zum Theil an Kaufluſt mangelte. Pferde 
waren in großer Anzahl zu a m eat geſtellt, blieben aber, weil 
nach ſolchen nur wenig Begehr ſich zeigte, zum Theil unverkauſt. 
m meiſten war Nachfrage nach jungen, kräftigen Ackerpferden, die 
u Mittelpreiien abgegeben und übernommen wurden. Sehr zahl⸗ 
de eich war Rindvieh auf den Markt gebracht, aber auch bier war 
der Verkehr nicht ſehr — weil Händler und Landwirthe 
nur wenig Einkäufe machten. Am häufigſten wurden gute Milch⸗ 
kühe übernommen, für welche u. höhere Preiſe bewillfſgte. Auch 
Jungvieh, das zur Maſt ſich eignet, wurde häufiger begehrt und 
zu Mittelpreiſen gekauft. Nicht ſehr bedeutend war der Auftrieb 
von Schweinen. Größere zur Maſt geeignete Schweine wurden 
mehrfach begehrt und zu Preiſen in mittlerer arg de gekauft, wäh⸗ 
rend Ferkel, die ziemlich zahlreich auf den M gebracht worden 
waren, nur zu niedrigen Preiſen Abſatz funden. — Vor Kurzem 
wurde die dritte diesjährige Bezirkslehrerkonferenz im vierten 
Klaſſenzimmer der hieſigen evangeltſchen Stadtſchule unter dem 
Vorſitze des königlichen Kreisſchulinſpektors Herrn Superintendenten 
Böttcher abgehalten, an welcher außer den Lehrern des Konferen 
bezirkes auch der Ortsſchulinſpektor Herr Prediger Röder hierſelb 
theilnahm. Lehrer Neumann⸗Zinskowo behandelte mit den Kindern 
der erſten Klaſſe der hieſigen Stadtſchule das Sprichwort: „Friede 
ernährt, Unfriede verzehrt“ und Lehrer Fiege⸗Kozielaske referirte 
über das Thema: „Wie ſind die Kinder zur Friedfertigkeit und 
—. 9 anzuleiten ? — Vor einigen Tagen fand unter dem 
Vorſitze des königlichen Kreisſchulinſpektors Herrn Fengler im 
Simonſchen Saale hierſelbſt die diesjährige Hauptkonferenz ſtatt, 
an der ſämmtliche Lehrer des Kreisſchulbezirks theilnahmen. Herr 
Ortsſchulinſpektor Prediger Röder wohnte der Konferenz als Gaſt bei. 
ch. Rawitſch, 28. September. [Verſchledenes.] An 
die Stelle des in Mesh Beförderung zum Gymnaſial⸗Direktor 
von hier Rach eſerltz verſetzten Profeſſors Quade tritt 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Profeſſor Rumpe vom Königlichen Gym⸗ 
Meſeritz. — Am geſtrigen Tage iſt der Seminarlehrer 
Kaſinski unter Antritt eines ſechsmonatlie a Urlaubs aus feiner 
beinahe füufzigfährigen 5 geſchieden. Achtzehn Jahre 
wirkte er am biefigen Königlichen Schullehrer⸗Seminar als Ordt⸗ 
narius der Seminar⸗ Uebungsſchule. Während ſeines langjährigen 
Hlerſeins hat er ſich die Achtung der eee Bürgerſchaft er⸗ 
worben. Möge es ihm vergönnt ſein, ſich recht lange der wohl⸗ 
verdienten Ruhe zu erfreuen. — Ein hleſiger Bäckermeiſter erhielt 
an einem der letzten Abende, als er zufällig einen Augenblick in 
der Thür ſeines Hauſes ſtand, unverſehens einen wuchtige 
Hieb auf den Kopf. Es gelang ihm, den Thäter in der Verſon 
eines Müllergeſellen aus der Nachbarſchaft zu ermitteln. Bur 
Verantwortung gezogen erklärte dieſer, daß der Schlag gar 
nicht dem Meiſter, ſondern ſeinem Lehrling, mit welchem er kit 
einiger Zeit auf Kriegsfuß lebe, zugedacht war, und daß nur bie 
Dunkelheit an dem bedauerlichen Irttbum ſchuld ſei. Der folge 
fertige Müller ließ ſich belehren, daß eine ſolche Verwechſelung die 
That nicht ſtraflos macht, zahlte auf Verlangen des Bäckermeiſters 
10 Mark zur Ortsarmenkaſſe und bat auberbem um Entſchuldigung. 
In Klein⸗Baulwie verſtarb vor Kurzem die Frau des Stellen- 
beſizers Koßmehl und es verbreitete ſich alsbald die Nachricht, daß 
der Tod unter choleraverdächtigen 9 erfolgt jet. Ent⸗ 
gegen dieſen Nachrichten it nun von ürzt tlicher Seite feſtgeſtellt 
worden, daß die Frau nicht unter choleraverdächtigen Erſcheinungen. 
ſondern nach fünftägtgem Krankenlager an den Solgen einer vor⸗ 
zeltiaßn Entbindung und an Brechruhr verſtorben iſt. 
J. Rogaſen, 28. Sept. [(Zwangsverſteigerung.] Bei 
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Zu ſpät. 
Eine alltägliche Geſchichte 


Philipp Bengerboff. 
Schluß. (Nachdruck verboten.) 

„Ein reizendes Bild,“ ſagte Gildener, „wahrhaftig! — 
ich kann mir keinen ſchöneren Abſchluß genußvoller Stunden 
vorſtellen, als in lieber Geſellſchaft, bei 5 Taſſe schr feinen 
und ſehr ſtarken Thees, dieſelben noch einmal, durch die Kon⸗ 
verſation darüber, auszukoſten. — Und ich armer Kerl finde, 
wenn ich nach Hauſe komme, ein dunkles, halberkältetes Zim⸗ 
mer; kein Weſen, nicht einmal einen Hund, der mich begrüßt, 
und wenn ich mich nach einem einſamen Stündchen aufs Bett 
werfe, iſt ein . aber darum doppelt tiefge⸗ 
fühltes Mißbehagen und ein tiefer Seufzer der Schluß des 


Tages. 1 
„Ja, — das iſt traurig — aber warum iſt es ſo? 
„Wer könnte das ſagen. Das Wort: „Jeder iſt ſeines 

Glückes Schmied,“ mm auch nicht immer. Wer als Be⸗ 

amter etwas erreichen will, muß faſt feine ganze Jugendkraft 

daranſetzen. — Ich fürchte, ich muß mich anklagen, zu ſehr 
den Verlockungen des Ehrgeizes gefolgt zu ſein, darüber habe 
ich mein Herz und mein Elück vergeſſen, — und wenn erſt das 

Alter kommt, dann — — 

„Das Alter, A ee ihn Irma, „das, meine ich, 
liegt Ihnen noch fern. Es iſt doch nicht nur an die Jahre 
gebunden. — Ich habe heute oft gedacht, Sie wären jünger 
Er 555 mancher junge Mann.“ 


„Nun, was die Erfahrungen anbetrifft, ſo iſt die Jugend 
der heutigen Zeit mir in Vielem ſogar voraus — das gebe 
ich zu, und deshalb wohl find meine Empfindungen auch fo|n 
ſtark und friſch geblieben. — Aber was nützt mirs, 
habe meine Zeit verpaßt, für das Glück iſts doch — zu ſpät.“ 

„Für das Glück iſt es nie zu ſpät, hört man doch immer 
jagen,“ entgegnete Irma munter, — „wagen Sie es nur 
— halten Sie es, wenn es ſich einmal zeigt, feft beim 
Schopfe — — 

„Und wenn ich es nun hielte — wenn ich es wagte und 
mir Ihre lieben Worte ſo deutete, daß Sie es gefühlt, wie 
mein ganzes Herz, meine ganzen Gedanken an Ihnen hängen, 
— was würden Sie dann ſagen, Irma? — — 

Ich,“ rief fie, „ich?“ und ſah, tief erblaſſend, ihn ſtarr 

und erſchreckt an. 
„Ja, Sie, Irma, und nicht wahr, nun ſagen Sie mit 

mir — zu jpät. Und ich Unglückſeliger habe einen Moment, 
einen Herzſchlag lang, wahrhaftig geglaubt, auch zu mir ktönnte 
das Glück noch einmal kommen.“ — 
Sie hatte ihr bleiches Geſicht tief in das Roſenbouquet 
gedrückt, das ſie neben ihrem Kouvert gefunden, er lehnte ſich 
im Stuhl zurück und ſah mit ernſten Augen auf das junge 
Weſen neben ſich, das ſo ſichtlich nach Faſſung rang. 
„Lieber Herr von Gildener,“ ſagte ſie dann ganz leiſe, 
ohne die Augen aufaufchlagen, „ich möchte Ihnen morgen ein 
Erlebniß, das mir große Schmerzen bereitet hat, mittheilen 
an — — und wenn Sie darnach noch Ihre Frage wieder⸗ 
holen — —“ 
„Irma,“ ſagte er auffahrend, „geliebte Irma, — und 
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er griff unter dem Schutze e r ß . , TEN Tafeltuches nach ihrer Hand, 
— „Sie wiſſen nicht, was Sie mir anthun mit dieſem off 
nungsſtrahl — —“ 

Sie ſchlug die großen, klaren Augen zu ihm auf, durch 
die er in ihre Seele zu blicken meinte. 

„Irma, laſſen Sie mich Ihnen dieſes Erlebniß er⸗ 
zählen — vielleicht folgt dem Bittern dieſer Stunde dann 
das Glück.“ 

Sie hatte den letzten Satz garnicht gehört. 

„Sie wiſſen es — man hat Ihnen gejagt —7“ fragte 
erregt, und purpurn ſtieg es ihr in Schläfen und 
Wangen. 

„Liebes Kind, ich habe ein halbes Menſchenleben vor 
Ihnen voraus“, ſagte er wehmüthig, „da weiß ich es, auch 


ſie 


ohne daß man mir davon erzählte, von welchen Erlebniſſen 
ein unſchuldiges, edles Mädchen berichten könnte. 
5 haben einen Unwürdigen geliebt, Irma, war es nicht 
0 . 

Sie hatte ihr Antlitz wieder tief in die Blumen ver- 
borgen und ſchwieg, — aber Schweigen iſt auch eine 
ntwort. 

„Sie haben ihn ſehr geliebt — ſehr um ihn gelitten — 
und Sie meinen nun, Sie können nicht mehr lieben und 
deshalb wollen Sie mein treues, liebevolles Herz nicht an⸗ 
nehmen, weil ich unter falſchen Vorausſetzungen Ihnen meine 
Hand bot — iſt es nicht jo ?—* 

Nur ein klein wenig hob ſie ihr Köpfchen, nur ſoviel, 
daß ſie, ohne ihn anzuſehen, ein „Ja“ nicken konnte. 
„Liebe Irma, ſagen Sie auf meine Bitte getroſt „Ja“ 
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5 der heute beim hieſigen Amtsgericht ſtattgefundenen Zwangsverſtet⸗ 


erun run 
Höhe r Beſitzer der Viehhändler Lippmann Stenſchewski hier 
wurde daſſelbe von dem Uhrmacher Louis Bry aus Neuſtadt be 
Pinne für den Preis von 9400 M. käuflich erworben. 

V. Frauſtadt, 27. Sept. [Rohheit. 1 
Ein roher Patron ſcheint der Töpfergeſelle St. von hier zu ſein. 
Derſelbe wurde nämlich von dem ihm beigegebenen Handlanger H. 
5 Arbeit angeſpornt. St. war hierüber ſo erboſt, 


des Grundſtücks Rogaſen, Große Poſenerſtraße Nr. 201 
e 
u 


„losging und ihn mittelft ſeines Arbeitshammers 6 
opf ſchlug. Der Verletzte brach aus einer f 
blutend zuſammen. Eine ganz empfindliche Strafe dürfte der 
Sd zu erwarten haben. — Geſtern und heute bezog die 
II. Abth 115 des Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 20 
auf der Rückkehr vom Manöver⸗Terrain nach ihrer Garniſon in 
Stärke von 16 Offizieren, 298 Mann und 218 Pferden hier 
Quartier. Von den Mannſchaften gelangten geſtern Nachmittag 
110 Mann der Entlaſſung, welche heute Morgen mit klingendem 
Spiel nach dem hieſigen Bahnhof marſchirten und mit dem 8,5 Uhr 
bier abgehenden Zuge nach der Garniſon Poſen befördert wurden. 
Die Reſerve⸗Mannſchaften der in der Umgegend von Frauſtadt 
einquartterten Batterien, welche ebenfalls geſtern Nachmittag zur 

tlaſſung gelangten, wurden mittelſt Leiterwagen nach dem biefi= 
en Bahnhof befördert. Außerdem war geſtern und heute ein 
rain⸗Detachement in Stärke von 4 Offizieren, 52 Mann und 90 
Pferden hier einquartiert. 

DS Schmiegel, 28. Sept. [Grobe Mißhandlung. 
Chauſſee Woynitz⸗Alt⸗Boyen. Vom Lehrerver⸗ 
4 20 Mit blutüberſtrömtem Geſichte erſchien vor einigen Tagen 
auf dem hieſigen Polizeibureau ein reiſender Handwerksburſche, 
welcher bei einem hieſigen Tiſchlermeiſter gebettelt hatte und von 
dieſem mit einem kantigen Holzabſchnitt furchtbar gemißhandelt 
war. Der ſchwer Verletzte, welcher angeblich Fleiſcher iſt, ſoll ſich 
als Tiſchlergeſelle ausgegeben haben; was allerdings wohl kaum 
ein Grund ſein kann, einen Menſchen in ſolcher rohen und brutalen 
Weiſe zu ſchlagen. Aerztlicherſeits wurde die Aufnahme des Miß⸗ 
handelten, dem fünf Kopfwunden beigebracht find, in das ſtädtiſche 
Krankenhaus hierſelbſt angeordnet. Das Gericht dürfte in der 
bedauernswerthen Sache noch ein ernſtes Wort ſprechen. — Die 
Chauſſee Woynitz⸗Alt⸗Boyen iſt in Gemäßheit des § 12 alinea 3 
des Geſetzes vom 20. Juni 1887 als Kunſtſtraße, auf welche das 
vorerwähnte Geſetz Anwendung findet, anerkannt worden. — Der 
Lehrerverein von Schmiegel und Umgegend hat in feiner letzten 
Sitzung den Lehrer Fremke von bier zu feinem Vertreter für die 
Provinziallehrerverſammlung in Neutomiſchel gewählt und ihn 
unter anderem beauftragt, gegen den Antrag zu ſtimmen, der 
ſtatutenmäßig feſtlegen will, in welchem Verhältniß die einzelnen 
Konfeſſionen im Provinzialvorſtande vertreten ſein ſollen. 

d. Neuſtadt b. Pinne, 28. Sept. [Feuer] Auf dem in 
unſerer Nähe belegenen Rittergute Zembowo brannte heute Nacht 
eine gefüllte Scheune total nieder. Nur den zahlreich herbei⸗ 
geeilten Rettungsmannſchaften und der Thätigkeit der Spritzen iſt 
es zu danken, daß das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt werden 
konnte, denn einige in der Nähe befindliche mit weichem Dach ver⸗ 
ſehene Gebäude wurden nur mit großer Mühe erhalten. Die Vor⸗ 
räthe waren verſichert, man vermuthet Brandſtiftung; bis jetzt iſt 
jedoch vom Thäter keine Spur zu finden geweſen. 

* Bromberg, 28. Sept. [Cäcilienverein.] Erxzbiſchof 
Dr. v. Stablewskt wird bei ſeiner Anweſenheit in Bromberg am 
Sonnabend die Jeſuitenkirche beſuchen und am Montag in dieſer 
ein feierliches Hochamt zelebriren. Bei dem erſten Beſuch wird der 
vierſtimmige Chor des Cäcilienvereins eine lateiniſche Begrüßungs⸗ 
hymne fingen und während des Hochamts eine vom Muſikdirektor 
Oagurkowski aus den berühmteſten Meiſterwerken Bien 
lateiniſche Meſſe mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag bringen. 
Morgen (Freitag) Abends 8 Uhr findet im obe ren aale des 
Geſellſchaftsbauſes eine außerordentliche Probe mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung ſtatt, wozu vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder drin⸗ 
gend erwünſcht iſt. ; 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 28. Sept. [Predigten 
in deutſcher Sprache. Eigenartiger Transport.] 
Da auf die Petition der Croner deutſchſprechenden Katholiken bis 
heute, trotz der in dem Schreiben vom 28. Juli enthaltenen An⸗ 

ündigung des biſchöflichen General⸗Vikariatamts, eine Antwort 


eftig auf den 


— Ich bin zufrieden mit dem, was Sie mir geben können. 
— Werden Sie mein Weib, Irma, mein heißgeliebtes, hoch⸗ 
gehaltenes Weib — ich will nie aufhören um Ihre Liebe zu 
werben, und bis dahin: auf treue Kameradſchaft, auf herz⸗ 
liche Freundſchaft Irma! Stoßen Sie mit mir an, 
Geliebteſte, und ſagen Sie „Ja““. 

Nun richtete fie ſich auf, griff nach dem gefüllten Glaſe, 
und indem ſie mit einem ruhigen und dankbaren Blicke zu 
ihm aufſah, ſagte ſie feſt: 

1 „Auf herzliche Freundſchaft — auf treue Kameradſchaft 
alſo“. — 

„Als mein Weib!“ 

„Als Dein Weib!“ 
ſammen. 


Und die Gläſer klangen hell zu⸗ 


* * 


* 


Wieder war der Frühling ins Land gezogen, wieder trug 
Flur und Wald ſein grünes Feſttagskleid. 

Auch der zweite Jahrestag von Wendrichs Abreiſe war 
ohne eine Nachricht von ihm vorübergegangen, und Irma 
hatte denſelben ſchon im eigenen Hauſe als häuslich ſchaltende 
und waltende Gattin Gildeners verlebt. Es war ſtill in ihr 
geworden, die zarte und innige Liebe ihres Mannes, der 
vergrößerte Wirkungskreis erwieſen ſich als das Heilmittel 
ihrer Seele. f 
Sie dachte noch oft zurück an jene glückſelige und dann 
ſo qualvolle Zeit, da ihr Herz nur von einem Bilde erfüllt 
war, aber jie dachte jetzt ruhiger, vergebender feiner. 

An einem ſchönen, ſonnigen Tage ging ſie, wie immer, 
wenn ihr Gatte beſchäftigt war, ihre Mutter zu beſuchen. 
Sie fand dieſelbe nicht einheimiſch und begab ſich nun, um 
ſie zu erwarten, in den neben Hauſe gelegenen Garten. 
Da ſich derſelbe noch immer ihrer beſonderen Fürſorge er⸗ 
freute, gab's dort auch ſtets viel für fie zu thun und erſt 
nachdem ſie alle Beete inſpicirt hatte, gönnte ſie ſich in 
der — 5 Laube ein Ruheſtündchen. Sie hatte ſich eine 
Handarbeit mitgebracht, die ſie nun hervorholte, und wie ſie 
eifrig Stich um Stich durch den feinen Stoff zog, achtete ſie 
nur darauf und hatte keinen Blick für ihre Umgebung. So 
jch ie es auch nicht, daß ſchon eine ganze Weile an dem 
Gitter, 


daß er auf 


chweren Wunde 


— —— — 
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welches den Garten von der Straße trennte, ein ihre safe 
unger, ven der Sonne tief gebräunter Mann jtand, der fie | Zweige 


* N 1, 
nicht eingegangen fit, 
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2 beabſichtigen dieſelben 1 wiederum um 
Bittſchrift zu moniren. Das biſchöfliche General⸗ 


Erledigung ihrer Bit R 
die Antwort bekanntlich für Ende des vorigen 


Vikariatamt hatte 


Monats in 1 geſtellt, um welche Zeit die Erhedungen in 


der Angelegenheit, betreffend die Einführung von a fal Pre⸗ 
ollten. — 


digten in der katholiſchen Kirche zu Crone beendet ſein 
Wir erfahren übrigens, daß die einzigen Predigten in deutſcher 
Sprache, nämlich die für die Inſaſſen der Strafanſtalt Cronthal, 
dem Publikum nicht mehr zugänglich ſein ſollen, weil die Kirche 
während dieſes Gottesdienſtes feſt geſchloſſen werden ſoll; doch ſoll 
dieſe Maßnahme noch der Genehmigung des Biſchofs bedürfen. 
Die königl. Regierung hat ſich, dem Vernehmen nach, hiermit be⸗ 
reits einverſtanden erklärt. Sollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, 
fo wäre die Einführung von deutſchen Predigten in gewiſſen 
. eine Nothwendigkeit den 90 deutſchſprechenden 

atholiken gegenüber. — Ziegelſteine per Waſſer, das heißt auf 
Holztraften 5 befördern, beabſichtigt, wie wir hören, ein Ziegelei⸗ 
pächter im Kreiſe, deſſen Ziegelei an der Brahe gelegen iſt. Der 
Transport würde ſich auf dieſe Weiſe ſehr billig geſtalten. Der 
betreffende Biegeleipächter beabſichtigt in Bromberg fein Abſatz⸗ 
gebiet zu ſuchen und da wäre der Waſſerweg ja auch der Richtung 
nach ein ſehr richtiger. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Aus Weſtpreußen, 28. Sept. [Feuer⸗Verſiche⸗ 
rung.] Die Marienwerderer Moblliar⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
hatte im abgelaufenen erſten Halbjahre 1893 94 64 Brandſchäden 
zu vergüten im Geſammtbetrage von 152 493 M. Zur Beſtreitung 
dieſer Summe hatten die Verſicherten aufzubringen in Klaſſe 1 
4104 M., in Klaſſe II 77823 M. und in Klaſſe III 96 354 Mark. 
Die dazu erforderlichen Beiträge waren nicht höher als im letzten 
Halbjahre, ja in der zweiten e konnten noch 39 293 M. 
ur Ergänzung des Reſervefonds abgeführt werden. In der dritten 
eltragsklaſſe hatte der Reſervefonds 13634 M. zuzuſchießen. Der 
Neſervefonds betrug am Schluſſe des Halbjahres 383 581 M. und 
das Verſicherungskapital 102 357 650 M. 

* Tiegenhof, 25. Sept. [Eine grauſige That] iſt in 
der vergangenen Woche im ſogenannten „Kuhdreckskruge“ an der 
re Laache verübt worden. Zum Beſitzer des genannten 

ruges, dem Gaſtwirth J. Schulz, kam am Dienſtag gegen Abend 
der Arbeiter Hermann aus Jungfer, um mit S. zu verrechnen. 
Die Verrechnung muß wohl nicht glatt abgelaufen ſein, denn nach 
derſelben betrat H. die Gaſtſtube mit den Worten: „Nun hat 
Schulz mich noch um 1,50 M. betrogen.“ S., ein überaus gewalt⸗ 
thätiger Mann, hörte dieſe Worte, ſtürzte auf H. und ſchlug auf 
ihn ein mit den Worten: „Ich werde nun vollends mit Dir ver⸗ 
rechnen.“ Von anderen Perſonen wurde S. jedoch von weiteren 
Gewaltthätigkeiten abgehalten. Von dieſem Schlagen hatte S. nun 
eine blutige Hand davongetragen; ob H. ihm die Wunde gekratzt oder 
mit einem Meſſer beigebracht, iſt noch nicht klargeſtellt. Hermann 
entfernte ſich nun mit den Arbeitern Stein, Vater und Sohn, aus 
Jungfer und Heegwald. Schulz, den die blutende Hand ärgerte, 
ge jedoch den H. und ſchlug mit einer Schaufel plötzlich auf 
denſelben los, ſodaß letzterer zu Boden fiel. Nachdem S. ſo eine 
Weile den H. bearbeitet hatte und derſelbe bereits regungslos 
lag, hielt S. eln und fragte die Arbeiter Stein: „Lebt er noch?“ 
worauf dieſe geantwortet haben ſollen: „Er röchelt ja * 
„Nun, dann werde ich ihm noch ein paar geben“, gab S. zur 
Antwort und ſchlug nochmals auf H. los. Hierauf gingen Schulz 
und die beiden Stein ihres Weges und kümmerten ſich nicht weiter 
um den lebloſen H. Derſelbe erwachte gegen Morgen und ſchleppte 
fi bis zur nächſten Kathe, wo er mit den Worten: „Iſaak Schulz 
hat Nad Ran er hinſank. 7 ift am dritten Tage nach der 
Mißhandlung geſtorben und die Leiche am Sonnabend ſezirt. 
Schulz iſt vom Gendarm Linder aus Jungfer verhaftet und dem 
Gerichtsbof in Tiegenhof überliefert. 

* Marienwerder, 28. Sept. Verkehrs⸗Erleichte⸗ 
rung an der Grenze] In Ausführung der landes polizeilichen 
Anordnung vom 29. Auguſt d. Is., durch welche der Uebertritt von 
Perſonen aus Rußland über die Landesgrenze des diesſeitigen Re⸗ 
terungsbezirkes an anderen Stellen als auf der Eiſenbahnſtation 
Form und auf dem Waſſerwege über Schillno verboten fit, iſt 
nunmehr vom hieſigen Regierungs⸗Präſidenten der Uebertritt von 


von dort aus betrachtete. Er näherte ſich der Thür, faßte 
durch das Gitter und öffnete dieſelbe nun, wie ein mit allen 
Gewohnheiten dieſes Hauſes Bekannter, dann ſchritt er auf die 
Laube zu. Seine leiſen Schritte hatte Irma nicht gehört, 
nun er dicht vor ihr ſtand, fuhr ſie erſchreckt auf und ſah ihn 
ſtarr und entgeiſtert an. 

„Irma, theuerſte Irma — habe ich Sie ſo erſchreckt, — 
verzeihen Sie mir! ich ſtand dort am Gitter, da konnte ich 
nicht anders als direkt hineinkommen. — Faſſen Sie ſich doch 
— ich bins wirklich! Endlich, endlich daheim, nach ſchweren 
Jahren voll Arbeit und Entbehrung! — Ach, es war eine 
ae Zeit — aber nun bin ich hier und Alles iſt ver⸗ 
geſſen.“ 

Er bog ſich zu ihr nieder und griff nach ihrer Hand. 

„Warum ſehen Sie mich ſo ſtarr an, Geliebteſte, — ich 
that Unrecht Sie ſo zu überraſchen, — ich hätte mich an⸗ 
melden ſollen. Aber als ich geſtern europäiſchen Boden unter 
meine Füße bekam, dachte ich an nichts, als daß ich Sie 
ſehen wollte, und ſo bin ich Tag und Nacht gereiſt, und nun, 
Irma —“ und er ſah ſie mit ſtrahlenden, hoffenden Blicken 
an — „nun will ich meinen Lohn, denn ich lege Dir das 
erkämpfte Glück zu Füßen“, und er breitete ſehnend ſeine 
Arme nach ihr aus. N 

Sie war aufgeſprungen, — nun wich ſie noch tiefer in 
die Laube zurück. 

„Zu ſpät“, rief ſie mit einem Jammerlaute, „zu ſpät“, 
und ſie warf ſich auf die Bank und verbarg das Antlitz in 
ihren Händen. 

Er ſtand faſſungslos vor ihr, — verſtand er ſie doch 
erſt garnicht. Zu ſpät — wie? zu ſpät — wie war das 
möglich? Sah er ſie nicht in lieblicher Jugendſchöne vor ſich 
und ſtand er nicht hier, ſich ſelbſt und Alles, was ſein kühn⸗ 
ſtes Wünſchen je erhofft, ihr darzubringen? Da fiel ſein 
Blick auf ihre Hand — die liebe, weiße, kühle Hand, an deren 
leiſen Druck er ſo oft ſehnend cht, dort fern im heißen 
e ee ae e 

an und er an und ſtöhnte laut 
auf: „Zu ſpät — o, zu fpät.“ 8 
Als Irma nach einer Weile, in welcher ſie nothd 


er Laube gedrückt, todtenbleich da, fein Auge Ft ante 


Perſonen aus 


wieder gewonnen, aufſah, ſtand er, dicht in die Men 


un 


en Al 1 — men * . 
Rußland über die Landesgrenze auf den Uebergängen 
bei Neu⸗Ztelun, Piſſakrug, Gollub, Weesen, Leibitſch es Ott⸗ 
lotſchin im kleinen Grenzverkehr bis auf weiteres geſtattet worden. 
* Sagan, 28. Sept. (Immediatgeſu an den 
Juſtizminiſter.] Das von Seiten der betheiligten Gemeinden 
des hieſigen Kreiſes an den um Juſtizminiſter gerichtete 
—— in welchem um Wiedereinführung der in 
olge einer Verfügung des Herrn Oberlandesgerichtspräſidenten zu 
Breslau aufgehobenen jahrelang — Praxis der Vernehmung 
von Zeugen in Civil⸗ ꝛc. Streitigkeiten auf dem ar sr e zu 
Naumburg a. B. gebeten wird, hat Ausſicht auf Erfolg, ſodaß aller 
Vorausſicht nach der für die Bewohner des Naumburger Bezirks 
wichtige frühere Rechtszuſtand wieder eintreten wird. Der zer 
minifter, jo berichtet das „Sag. Wochenbl.“, hat alsbald nach Ein⸗ 
gang der Petition einen Bericht von dem aufſichtsführenden Richter 
2 2 königlichen Amtsgerichts eingefordert, der auch er⸗ 
— — — T — ‚.Hg —L[— 


Aus dem Gerichts ſaal. 


7 Poſen, 29. Sept. Bekanntlich hatte in der Nacht vom 25. 

um 26. Auguſt 1892 der Wirthsſohn Fra ni Kuraſz aus 

lewisk dem Fleiſcher Degorski aus Plewisk, mit dem 
er auf einem Wagen fuhr, den Hals durchgeſchnitten 
und die Leiche in einen Teich geworfen; mit dem Fuhrwerke 
hatte er ſich dann zur Frau Degorska begeben. In der Unter⸗ 
ſuchung wegen dieſes Mordes wurde dann auch ermittelt, daß er 
es geweſen, der die am 23. Mat v. J. auf dem Felde bei Plewisk 
erwürgt vorgefundene Dien ſtmagd Marianna Per 
. bat. Wegen dieſec beiden Mordthaten Hat 30 

raſz heute vor dem Schwurgericht zu verantworten. Der 
Angeklagte iſt noch ein junger Menſch, ſpricht ſehr unverſtändlich 
und macht den Eindruckeines Idioten; er ſoll auch auf feinen Geiſtes⸗ 
zuſtand bereits unterſucht und in der Irrenanſtalt zu Owinsk 
untergebracht geweſen ſein, weil man annahm, daß er möglicher⸗ 
weiſe Geiſtesſchwäche ſimulire. — Der Gerichtsbof mußte heute 
die Vertagung der Sache beſchließen, weil der Angeklagte zur 
Zeit nicht vollkommen zurechnungs fähig iſt. — Der Mediztnalrath 

r. Kunau bezeichnet ſeinen Zuſtand als ſchwachſinnig, der Direktor 
der Irrenanſtalt zu Owinsk Dr. Kayſer hält ihn für blödſinnig 
und Stabsarzt Dr. v. Koſzutski bekundet, daß in der Familie des 
Angeklagten viele Fälle von Epilepſie vorgekommen find, die er 
behandelt habe. — Das Verhalten des Angeklagten nach dem zwei⸗ 
ten Morde ſcheint allein ſchon dafür zu ſprechen, daß man es bier 
nicht mit einem geiſtig normalen Menſchen zu thun hat. 

n. Poſen, 29. Sept. In der heutigen Sitzung des Schöffen⸗ 
gerichtes wurde zunächſt über eine Berufungsſache wegen eines 
polizeilihen Strafmandats verhandelt. Der Droſchkenkutſcher 
Martin Faltyn von hier war von einem Schutzmann angezeigt 
worden, daß er am 10. Juli d. J. Abends in der Babnbofsſttaße 
an der Kaponniére entgegen den polizeilichen Vorſchriften auf der 
linken Seite gefahren habe. Er hatte gegen das in Folge deſſen 
erlaſſene Strafmandat in Höhe von 1,50 M. Berufun Augelegt 
und machte in dem heutigen Termin zu ſeiner Vertheidigung gel⸗ 
tend, daß er die pollzeiliche Vorſchrift nicht habe befolgen können, da 
an der betreffenden Stelle ein Pferdebahnwagen und mehrere Pferde 
geſtanden hätten. Der als Zeuge vernommene Schutzmann ſagte 
indeſſen aus, daß die thatſächlichen Verhältnifie wohl ein Rechts⸗ 
fahren geſtattet hätten. Die Droſchkenkutſcher überſchritten die 
Verordnung aber vielfach abſichtlich; an dem fraglichen Abend habe 
er nämlich nicht weniger als acht Kutſcher zur Anzeige gebracht. 
Der Gerichtshof erkannte unter theilweiſer Anerkennung der Be⸗ 
rufung auf die mindeſt zuläſſige Strafe von 1 Mark bezw. 1 Tag 
e ſowie Tragung der Koſten. x 

Berlin, 28. Sept. Durch Beſchluß des Aelteſten⸗Kollegtumg 
der Berliner Kaufmannſchaft war der Kaufmann P. auf Grund 
des § 5a der Börſenordnung mit Aus ſchließung von den 
Börſenverſammlungen auf die Dauer von zwei Wochen 
beſtraft worden, weil er ſich der wiederholten Beleidigung anderer 
Börſenbeſucher in der Börſenverſammlung ſchuldig gemacht habe. 
In dem ſpäteren Verfahren wurde durch 7 feſtgeſtellt, 
daß P. zuleinem Kaufmann, mit dem er in Differenzen gerathen war, 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
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ins Leere und langſam, wie widerwillig, floſſen große Thränen 
über ſeine Wangen. Da trafen ſich ihre Blicke, und 

„Irma, wie konnteſt Du mir das anthun“, kam es vor⸗ 
wurfsvoll über ſeine Lippen, „ich habe an Deine Treue wie 
an den Himmel geglaubt!“ 

Sie zitterte, ihre Lippen bebten, ſie konnte kein Wort 
hervorbringen. Wie war das nur möglich — ſie war die 
Verlaſſene geweſen, ſie diejenige, die ihn anklagen mußte, und 
jetzt, wie er vor ihr ſtand, erſchien er in ſeinem Vertrauen zu 
ihr, ſo edel, ſo rührend. Sie fühlte es, ſie mußte ihn in ihr 
Herz blicken laſſen, wenn ſie ſich nicht ſeiner Achtung berauben 
wollte, und ſo erzählte ſie ihm Alles. Wie ſie ihn geliebt, 
was ſie um ihn gelitten und wie Mißtrauen und Stolz ver⸗ 
eint ſie zu einem Schritte getrieben, der für ewig eine Scheide⸗ 
wand zwiſchen ihnen aufrichten ſollte. — Sie klagte ihn nicht 
an, kein herbes Wort kam über ihre Lippen, aber der Schmerz, 
die Qualen, die ſie gefühlt, waren ſeine Verurtheilung. 

Es traf ihn hart, war er ſich doch bewußt, mit jedem 
Athemzuge ihr treu geweſen zu ſein, — hatte doch der Ge⸗ 
danke, für ſie den hohen Preis zu erringen, allein ihn geſtärkt 
wenn er ermüden wollte, und jetzt — zu ſpät. Aber freilich, 
warum hatte er über ſie hinweg dem Egoismus, den der Ehr⸗ 
geiz in ihm erzeugte, nachgegeben — — er hatte einem 
Phantom nachgejagt und darüber ſein eigenes und der Gelieb⸗ 
ten Glück verloren. 

Wie er es in dieſem Augenblick empfand, ſo ſprach er es 
aus, es war eine bittere Anklage gegen ſich ſelbſt, und ſie er⸗ 
widerte dieſe, indem ſie die Spitze gegen ſich ſelbſt kehrte. 
War es nicht eines edeln Herzens würdiger, ſo ſchrankenlos 
zu glauben, zu vertrauen, wie er es gethan? 

„Ich trage die Schmerzen als Strafe für meinen Klein⸗ 
muth, meine Engherzigkeit —“ 

„Wie ich ſie für die egoiſtiſche Regung: die Befriedigung 
meines Ehrgeizes höher geſtellt zu haben, als das einzige 
wahre Glück: die Liebe.“ 


Und die Zeit verging, und in ihren Herzen wurde es 
ſtill. Sie empfanden es dankbar, an einander denken zu 
können ohne Vorwurf, und wie jedes echte Gefühl, ſo hob der 
durchlebte Schmerz auch ſie über ſich felbſt empor zu edlerer 

ichkeit — — — für ihr perſönliches Glück galt aber 
das Wort: „Zu ſpät“. N 


Senat des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts erkannte jedoch am 25. September cr. auf Beſtätigung 


chtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 27. Sept. Einige ganz 
neue Perſonenwagen find jetzt probewelſe in die Vorortzüge 
der Wanſeebahn eingeitelt worden und haben alljeitige Anerkennung 
ſeitens der 1 Fahrgäſte erfahren. Es ſind elegant ausgeflatteie 
Wagen dritter Klaſſe, die durch eine mittlere Sieibewand 5 
Rauch⸗ und Nichtraucher⸗Kupees getbeilt find. Auf jeder 5 e 
befinden ſich drei Kupees, die mit einander Aud, einen en 10 
Fenſterſeite entlang führenden Gang verbunden ſin € Es iſt alfo 
eine Art Durchgangswagen, nur mit dem Unterſchted, daß der 
Durchgang nicht, wie bei den alten Wagen, in der Mitte, ſondern 

befindet, a 
—.— S Thür an der Seite hat. Ganz neu und äußerſt 
vortheilhaft iſt auch die Beleuchtungsaxt dieſer Wagen. 

Der Mörder Bagemann iſt am Mittwoch Nachmittag 
um 6 Uhr in aller Stille auf demſelben Friedhofe beigeſetzt wor⸗ 
den, auf dem kurz zuvor fein Opfer, der Feldwebel Kanichowski, 
mit militäriſchen Ehren zur Ruhe beſtattet wurde. 

Der „Draht⸗Doktor“ — unter dieſem Spitznamen war 
der Rentier Herr 2. G. in Berlin den Stammgäſten einiger Bier⸗ 
lokale im Süͤdoſten der Stadt bekannt. Er verdankte dieſen Spitz 
namen feiner leidenſchaftlichen Liebhaberei für die ſtatiſtiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, welcher er in den letzten Jahren ſeine ganze Zeit widmete, 
nachdem er ſich als wohlhadender Mann von ſeinem recht proſal⸗ 
ſchen Geſchäft eines Mehlbändlers zurückgezogen, Freilich hatte 
die Statiſtit, auf die er ſich geworfen, mit der Wiſſenſchaft nichts 
gemein; ſie beſtand vielmehr aus jener im Grunde müßigen 
Spielerei, der es z. B. ungeheuer wichtig iſt, auszurechnen, wie 
viel Pflaſterſteine es in Berlin giebt und wie viel Pferde und 
Laſtzüge nöthig wären, um fie fortzufchaffen ꝛc. Dieſe Art von 
Staliſtit nahm Herrn G.s Intereſſe jo in Anspruch daß er in 
ſeinen „ und auf der Straße fait nie anders geſehen 
als in große Berechnungen, vertieft, dei denen die Länge der 


nuch beim Felbrarſchall Wange in 8 {bete, ließ fi 
eim Feldmarſcha rangel in Berlin meldete, lie der 
auch f Reiterſtüccchen in Nordamerika te 


mein Sohn?“ 


rtete: „Th 
Der Feldmarſchall aber antwo wärum kommſt 


u En 
n 
patriotiſcher Berliner Kaufmann hatte dem Marſchall einen prächtigen 
ul 8 Tele — der Bitte . ee i duch bie Erzeugen 
er zu überantworten. Gefeſſelt dur 
1 Wrangel in der Aufwallung kavalleriſtiſchen Mitge⸗ 


den 
Die Nachricht an 
höchſten Grade unwahrſcheinlich; aber der 
hat immer im ruſſiſchen Volke Er gro Are 

. ’ m unglücklichen Zaren war 
lexander II. ermordet wurde. De ei och tmährenb dez 
ürſtin Jurjewskej 


und daß jedes Kupee trotz des Durch⸗ N 


unterbrach aber plötzli ihler: 
Pirat 3 Erzähler: „Haft | bi 


achricht ins Volk M. B 


Nitolat (der verſtorbene eigentliche Thronerbe) 
Alexander 

Wladimir 

Alexei 


Sergei. 

Die Anfangs buchſtaben dieſer Namen, von oben nach unten geleſen, 
ergeben die Worte „na was“, zu deutſch „über Euch“ von unten 
nach oben geleſen das Wort „sawan“, zu deutſch „Das Leichen⸗ 
tuch“. Alſo: „Ueber Euch das Leichentuch“, das heißt, alle dieſe 
Großfürſten würden ermordet werden und nur der jüngſte Sohn, 
Pawel, würde eines natürlichen Todes ſterben. Bis jetzt hat ſich 
dieſe Prophezeiung glücklicherweiſe nicht beſtätigt. 
I Ein geſtörtes Vergnügen. Der ruſſiſche Kalſer wird 
etzt in Kopenhagen gewöhnlich von feinem Liebling, Prinz 

aldemar und deſſen Gemahlin, Prinzeſſin Marie, begleitet. 
Letztere hegt — ſo leſen wir in verſchiedenen Blättern — für die 
Feuerwehr ſo große Bewunderung, daß ſie ſich faſt immer bei 
en Saar einfindet, um den Manövern der Mannſchaft zu 


Auf ihre Einladung beſuchte der Zar die Zentralſtation der Feuer⸗ 
wehr, wo verſchiedene Uebungen vorgenommen wurden. Während 
der Uebungen ereignete ſich ein Unfall, indem ein Mitglied der 
Löſchmannſchaft von einer hohen Leiter herunterſtürzte und gerade 
vor den Zaren als blutige Maſſe niederfiel. Der 
Zar hob den Armen auf und ſorgte für ſeine Unterbringung. Der 
Unfall machte auf alle einen . Eindruck; die Uebungen 
hörten ſofort auf. — Wozu wurden ſie überhaupt erſt vor⸗ 
genommen? Die Feuerwehr iſt doch nicht dazu da, um hohen 
Herrſchaften zu deren Vergnügen etwas vorzuturnen! 
I Der Hahn im Schlafrock. Zu der Junggeflügelſchau, die 
jüngſt im Hauſe des Erſten öſterreichiſch⸗ungariſchen Geflügel⸗ 
zuchtvereins im Prater zu Wien eröffnet wurde, hat man aus 
Ungarn ein ſonderbares Ausſtellungsobjekt eingeſandt, einen aus⸗ 
gewachſenen Hahn, der am ganzen Körper federlos iſt. Der nackte 
Vogel befindet ſich im Uebrigen ganz wohl, nur für die kühlen 
ächte muß man ihm, um ihn vor Erkältung zu ſchützen, ein 
Kleid machen. ER 

+ Eine Art Muſikkriſis iſt in Chicago ausgebrochen. 
Der „N. Muſikztg.“ wird von dort geſchrieben: Das Ereigniß des 
Tages iſt die Auflöſung des großen Chicagoer Orcheſters, welches 
Theodor Thomas eigens für die Weltausſtellung gebildet hatte. 
Zahlreiche Mitglieder ſind dadurch brotlos geworden, aber auch 
diele auswärtige Künſtler ſeben ihre eingegangenen Verpflichtungen 
plötzlich über den Haufen geworfen. Die Herren Abdey und Gran, 
welche eine ganze Schaar hervorragender Mitglieder der letzten 
Covent Garden Opera Saison für einige Monſtrekonzerte im Verein 
mit dem nun entlaſſenen Orcheſter gewonnen hatten, wiſſen nicht, 
was ſie mit den übernommenen Verpflichtungen anfangen ſollen. 
Der Komponiſt Mackenzie, der im Begriff ſtand, ſein Oratorium 
„Bethlehem“ in Chicago zu dirigiren, ſieht ſich ebenfalls auf den 
Sand geſetzt. Auch dem Mailänder Scala⸗Orcheſter, welches 
einen der Hauptanziehungspunkte der Weltausſtellung bilden ſollte, 
iſt abgejagt worden. Der Grund all dieſer, von den amerikaniſchen 
Blättern mit völligem Stillſchweigen übergangenen Zatalitäten tit 


Geldmangel. 


Candwirthſchaſtliches. 

— Pflugprüfung. Der Magdeburger Verein für Land⸗ 
wirthſchaft und landwirthſchaſtliches Maſchinenweſen hielt Donnerſtag, 
den 16, und Freitag, den 17. Juni, in Blumenberg eine ver⸗ 
gleichende Geſpann⸗Pflugprüfung ab. Hierzu waren 208 Pflüge 
von den leiitungsfähtaiten Fabriken eingegangen: Donneritag früh 
begannen die Verſuche. Von den deutſchen Pflügen erhielten die 


aß aus Stahl beſtehenden Originalpflüge von Sack in R 


laſſe A. den erſten Preis. Die Gründel und Sterzen dieſes 
Pfluges find ebenfalls aus⸗Stahl, der Pflugkopf aus Hartgußſtahl. 
Der Pflug wendet und krümelt den Acker vollſtändig und bog 
von 6—16 Zoll Tiefgang für 2—lſpännigen Betrieb, iſt ſowohl 
für Tiefkultur, Umpflügen von Luzerneſtoppeln und Unterpflügen 
von Miſt zu verwenden. Die Pflüge ſind mit erhöhten Grund⸗ 
ſäulen verſehen und unzerbrechlich. Die in Leipzig⸗Plagwitz be⸗ 
findliche Fabrik liefert täglich 150 Pflüge. Den eriten Preis in 
Klaſſe B. erhielt die ebenfalls mit vielem Erfolge arbeitende Fabrik 
Aktiengefellſchaft H. F. Eckert⸗Berlin, den erſten Preis in Klaſſe O. 
Rud. Wermke in Heiligenbell, den erſten Preis in Klaſſe 
A. und B. F. W. Leßmann in Oberröblingen am See. Die 
Pflüge wurden mit Ochſen⸗Zwei⸗ und Viergeſpannen vorgeführt. 
ä — 


Marktberichte. 


» Breslau, 29. Sept., 9 ½ Uhr Vorm. [Prtvatbericht.] 
Weizen rah, per 100 Kilogrammf alter weißer 13,70 

bis 13,90—14,60 M., alter gelber per 100 Kilogr. 13,60—13, 

3 14.50 M., neuer weißer per 100 Kilogramm 14,00 bis 14, 
bis 14.30 M., gelber per 100 Kilogramm 14,00 bis 14,10 
bis 1420 Mark. — Roggen unverändert, bezahlt wurde per 
logramm netto 12,00 bis 12,50 bis 12,70 Mark. 
Gerſte ſchwach umgeſetzt, per 100 Kilogr. 12,00 bis 13,00 
bis 14,00 bis 15,00 bis 16,00 M. Oafer ruhig, alter 
per 100 Kilogramm 15,10 bis 16,10 bis 16,70 Mark, neuer 
per 100 Kilogramm 13,60 bis 14,30 bis 15,60 Mark. — Ma 
ruhig, per Kilogramm 12,50 —13,25 M. — Erbſen ſchwach 
Kilogr. 14.50 bis 15, 


gefragt, Kocherbſen per 100 00 bis 16,00 
Mark, Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,0 M., Futtererbſen 
13,50 — —I Bohnen ſchwach umgeſeßt, per 100 Kilogr. 


„50 14,50 M. 
12,00 —13,00— 13,75 M. — Lupinen ſchwach gefragt, = 100 
Kilogr. aelbe-10,00—11,00 M., blaue 9,00—9,50 M. — Widen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Nilo 11,00 — 12,50 — 13,00 M. — Del: 
faaten ruhig. Schlaaleinſaaten ruhig, per 100 Kilogr. 
17,00 —19.00—22,00— 23,00 M. — Winterraps trotz ſchwachen 
Angebotes matter, p. 100 Kilo 21,25—22,25— 22,75 M. — Winters» 
rübſen ſchwach zugeführt und nur billiger verkäuflich, per 
100 Kilogramm 21,00 bis 22,00 —22,25 Mar ommer⸗ 
rü bſenſchwaches Angebot. —Leindotte r etwas mehr angeboten. 
— Hanfſamen ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 bis 21.00 Mark. Rapskuchen ruhig, per 100 
Kllogr. ſchleſiſche 13.50 bis 14.00 Mark, fremde 13,00 bie 
1350 Mark — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſche Be M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Pal m⸗ 


ee ee 

Stettin. 28. er: veränderlich. Tempe 

+ 11 Gr. N., Garom. 758 Mm. Wind: W. mperatur 
matt, per 1000 ar Ne foto 140-143 M., 


ten Hand wiedervermählt hatte. Als bie ] 3 
eh er Trauring am Mittelfinger des ermordeten Fürſten | April-Mat 133,5—133 M. bez. — Gerſte per 1000 Kilo loko Pomm. 
ganzlich zerquetſcht fet, ſchob man im Volke die Todesurſache ſofort 135—145 M., Märker 135—160 M. — Hafer per 1000 gr. 
auf die nach orthodoxem Glauben ganz unſtatthafte frühzeitige loko neuer 155—160 M. — Spiritus unverändert, per 10 000 
Wiedervermählung. Aber noch in anderer Weiſe zeigte ei] Liter Proz. loko ohne Faß 70er 33,7 nom., per Sept. und 
dieſer Gelegenheit der Aberglaube. Man prophezeite dem jetzigen Septbr⸗Oktbr. 70er 81,7 M. nom, per Novbr.⸗Dezbr. 70er 
Zaren und allen ſeinen Brüdern, bis auf einen, ebenfalls einen 30,0 M. nom. — Angemeldet: nichts. — Regultrungspreiſe: 
ewaltſamen Tod. Darauf kam man durch Zuſammenſtellung der | Weizen 145 M., Roggen 125 M., Spiritus 70er 31,7 M. 

Namen der Söhne Alexander II.: (EOſtſee⸗Ztg.) 


hat ſich auch in der Uniform der Feuerwehr 8 
t photographtren laſſen und das Bild der . 8 


80 | um daraus 50 


‚25 bekannte 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 29 September. Schluſt⸗ Kurie. v0. 
Weizen pr. Sept.⸗ Ott. 147 50 148 — 
Fin 17 15 10 150 25 
gen pr. Sept-Dä. . . . » 
3 Keb ez „ . 128 75 129 27 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Nat v.28 
bo. 70ex loto 1 84 34 20 
do. 70er September 82 60 82 40 
do. 70er Sep g 82 40 32 40 
do. oer Okt.⸗Nov. 32 10 82 10 
do. 70er Nov.⸗Dez. 82 10 82 10 
do. 70er Mai 37 90 87 90 
do. Oer Toto 52 S 


Net. v 28 
Dt 8. Reichs⸗Anl 85 10] 85 20 Bol. 
Sin 4% Ant 100 201106 2 | bo Viauld 


Lombarden 42 30 42 10 
500 Dist-Kommandit S 173 201173 20 


Jondsſtimmung 
ſeſt 


do. 
Bankno 
R. 4% Vodk. Pfbör 101 80/101 9 


9 
tem 212 15211 35 


Griechiſch / Goldr. 25 — 27 20 
. — Ihe Reute 83 80 83 b 
aner A. 1890. . Mitteim.&.St.#. 90 40) A — 


er 210 — 207 — 
. Banf is 900132 90 
L the Bank⸗ 

Türk. 1% tonf. Anl. 23 25 23 15 Königs u. Jauraß 108 


achboͤrſe: 
Rufſiſche Noten 213 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 28. September wurden gemeldet: 
2 Auf gebote. 
Städtiſcher Feuerwehrmann Johann Tomyslak mit Eliſabeth 
Simon. Stuckateur Species mit Joſefa Podalak. 


eſchlteß ungen. 
mit Stanislawa Sokt 27 
aria 


immergeſelle Ignaz Kasprzak 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär Boleslaus Wilczek mit 
Sadowska. 


Geburten. 
Ein Sohn: Schornſteinfeger Johann Bieganski. Schuh⸗ 
macher Martin Stawny. 
Eine Tochter: Klempnermeiſter Bernhard Buckt. Tiſchler 
Michael Wlödarczak. Städt. Lehrer Gustav Fleig. Korpsroßarzt 
Waldemar Weſener. 


Sterbefälle. 
Maria Denetoniet 3 Wochen. Poſtſchaffner Heinrich Michel 
40 Jahre. Buchhalter Ludwig Jeiſek 21 Jahre. 


Profeſſor Dr. Zdekaner in Petersburg, Leibarzt des vers 
ſtorbenen Kaiſers von Rußland, faßte fein Urtheil über Apotheker 
tichard Brandts ng ame in folgende Worte: „Endlich 
kann ich Ihnen aus eigener Erfahrung an mir ſelbſt und einigen 
Patienten ein Gutachten über Ihre krefflichen Pilulae Helveticae 
(Schweizerpillen) abgeben, welches ich jo formulire: „Die Pilulae 
Helveticae des Herrn Apotheker Richard Brandt gehören durch 
ihre glückliche Zuſammenſetzung unzweifelhaft zu den toniſch ab⸗ 
führenden Mitteln, welche ohne alle Nebenwirkungen leicht und 
ſicher wirken. — Nach längerem Gebrauch bei beſtehenden Konſtipa⸗ 
tionen aus Atonie des Dickdarms herrührend Kregeln ſich die Darm⸗ 
funktionen und wenn fie dann ausgeſetzt werden, hinterlaſſen fie 
keine Neigung zu Konſtipationen, wie das bei den meiſten Abführ⸗ 
mitteln derigall iſt.“ Die ächten Apotheker Richard Brandt⸗ 
ſchen Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde 
find nur in Schachteln & 1 Mark in den Apotheken erhältlich. 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
ſchen Schweizerpillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, 1 — je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 1173 


Mittheilung. 

Jerez⸗Cognac. Mehr und mehr fit der ſelt kaum 2 Jahren 

in Deutſchland unter der Storchmarke von Riva Rubio 
& Co. in Jerez eingeführte Jerez⸗Cognac beliebt ge⸗ 
worden, da er, als reines Weißweln⸗Deſtillat, dem 
franzöſiſchen in feiner Preislage weit überlegen. In den ſeit 


18 gaben von Rebkrankheiten verwüſteten, nicht wiederherzuſtellenden 


eißweinfeldern der Charente iſt bekanntlich, wie die Stattſtik 
nachweiſt, der Ertrag an Weißweinen, die zu Cognac deſtilllirt 
werden können, nunmehr ſo gering, daß man jetzt höchſtens 3 Proz. 
von dem aus Frankreich exportirten Cognac als reines Weißwein⸗ 
Deſtillat, ſomit als echten Sele bin Per kann. Man hat dort 
ſchon =, in ſehr geſchickter Weile zu Verſchnitten mit Alkoholen 
anderen ae egriffen und der Export von Cognac aus 
Frankreich hat ſeitdem eher zu⸗ als abgenommen. Der größte 
Tbeil des Publikums hat ſich an den künſtlich imitirten franzöſiſchen 
Geſchmack gewöhnt und bekommt etwas Reelles garnicht mehr zu 
probiren. Kenner und Aerzte greifen daher mit großer Befele⸗ 
digung zu dem Storch⸗Cognac aus Andaluſien, wo die ſich 
größtentheils trefflich dazu eignenden Weine in ſolcher Fülle wachſen, 
daß es jedes Jahr an Fäſſern mangelt. Wenn ſo ſchon die Wein⸗ 
deſtillate daſelbſt infolge dieſes Ueberfluſſes billig werden und 
ſomit die Miſchung mit Alkohol anderen Urſprungs, wie es in 
Frankreich nöthig wurde, von ſelbſt wegfällt, ſo iſt auch in Spanien 
die Anwendung von Alkohol, der nicht aus Wein gebrannt iſt, 
geſetzlich im Weinhandel verboten — und damit noch eine weitere 
Garantie für Rein⸗ und Echtheit gegeben, ſomit auch die wachſende 
Nachfrage nach Jerez⸗Cognac (Storchmarke) noch mehr gerecht⸗ 
fertigt. Siehe Inſerat. 


Für Planinos it eine der borsüglicäften 8 lien die 
anofortefabrit Georg Hoffmann, Berlin, Ecke Leipziger 
und Jeruſalemerſtr. 14 am Dönhofsplatz. Es tft bier jedem Käufer 
durch die große Auswahl . eboten, einen wirklich reellen 
Kauf abzuſchließen. Die Preiſe ſowie Zah 8 ſind 
von Herrn nen ſo geſtellt, daß ſie es jeder Familie 
ermöglichen ſich en Beſitz eines wirklich ſolid gebauten 
Inſtruments zu bringen, was durch die große Anzahl von Zeu 
niſſen aus allen Plätzen Deutſchlands beftätigt wird. Nach! 
wärts liefert die Firma jedes gewünſchte Pianino zu gefl. Prüfung 
durch Sachkenner franco. 


Amtliche Anzeigen. 
Bekanntmachung. 


In hieſiger Stadt ſollen Trink⸗ 
waſſerbrunnen angelegt werden. 

Unternehmer wollen ihre Be⸗ 
dingungen innerhalb 8 Tagen an 
den unterzeichneten Magiſtrat 
einreichen. 1 


AAN 


neuen e eee ver⸗ 
12913 


Buk, 28. Maaiſt 1893. 

Der Magiſtrat. Brennholz ⸗Verſteigerung. ® 
Königliche Oberförſterei Ludwigsberg. 
y 11 0 T Am 10. Oktober d. 71 im T MeereNdgen Saale as & 
Lale # achtungen Vormittags 11 Uhr: In großen Looſen aus dem vorjährigen 8 
n E88 vnn kich Scheit, 343 Birken⸗Scheit, 151 3 

andsort: rm en⸗Schel rm Birken⸗Sche 
| Haus rund ſtücke Enis 1320 rm Kiefern⸗Scheit, 580 Kiefern⸗Knüppel. 2 
1 in beſter Gegend it Stadt aldede: 31 rm Birken⸗Scheit, 34 Knüppel, 445 Kiefern⸗ 3 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 9 = ein . n Le Scheit, 78 Birken⸗Scheit, 15 ® 

werthen Ankaufe nach 10001 Knüppel c Bor Nee 
ee ee, e e 8 

as Holz ſte on den Warthe⸗Ablagen. 

Labiehanlan & Boten Vorher von 9 Uhr ab Verkauf zum Lokalbedarf aus aus 3 
Einen zwanztaflemmigen fait Landsort: Eichen 19rm Knüppel, 68 Stockholz, 190 Neis II Av, & 
& 
® 
® 


Erlen 7 Stockholz, 5 Reis, Petit; 310 Stod 


Grosse Frankfurter Pferde - Lotterie. 


Ziehung am 11. Oktober 1893. — 1200 Gewinne, darunter 10 comp]. bespannte Equipagen von zusammen 84 000 Mark. 1 
Loose à 1 M., 11 Loose = 10 M. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) auch gegen Nachnahme versendet 


Carl Heintze, Bankgeschäft, Berlin 
SLIIITLITELLITITPELETTIELIITEIS | 


Ba” Briquettes. ms 


Poſen, im September 1893. 
Mit heutigem Tage habe ich dem Herrn 


A. Boas, Posen, Graben 5, 


die Vertretung und Niederlage der 


ewiehiser Prima Drigneiies 


übertragen und empfehle ich den geehrten 
und Umgegend, den Verſuch dieſer praktiſchen, were 44 


Ich offerire den Zentner frei ins Haus 80 Pf., 


holz, 30 Stangen- 


= kauft billig haufen; Pilzen: Eichen 6 Knüppel, 5 Refs; Birken 63 Scheit, 
i — Wilhelmsplatz 7. 62 Knüppel, 20 Reis; Waldecke: Eichen 10 Knüppel, Kiefern billigen Feuerung. 
er Doppelpult billig zu verk. 49 Stock, 20 Stangenhaufen, 145 Reis: Seeberg: Eichen 6 Stock, 
a Eckladen (Jahns Hotel) 18 Reis, Obſtbaum 5 Stöcke, Klefern 271 Stck., 6 Stangenhaufen, 
7 Friedrichſtraße. 12941 90 Reis III./ IV.; Unterberg: Eichen 1 Knüppel, Birken 4 Knüppel, 


23 Morgen woda ſtark. 
5 lebende Hecht 
Frau — Judenſtr. 27. 


N Fette Günſe, 


auch Enten, 


1 ſauber gereinigt, zu jedem belie⸗ 
1 bigen Preis, empfiehlt (12935 
Reppich’s 

Geflünelbondlung, Saptebapf. 11. 


1 rothbraune Plüſchgarni⸗ 
ö tur billig zu Ben Wilhelm- 
5 ſtraße 18, I. link 12943 
. e Küchenkiſche 
Rp um Umzuge ſtehen zum Verkauf 
‚ äckerſtraße 17, Hof rechts. 


SANTAL..MIDY 


Apotheker in Paris | 


* 
N 
j zungen, heilt den Aus- 


Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- 
9 fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 


sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 


Garantie trägt 
— 


4 
2 senleiden und verur- 
9 
* 


EApoth. M. Leschnitzer, Wilh.-Pl. 18 


Erhältlich in Posen bei Herrn 


> 
2 
82 
1 
880 
© 
u) 
2 
® 
2 


Mörs a. Rh. | 


1 
versendet fco. an Jedermann 
Muster seiner bekannten, unver- N 
wüstlichen, hocheleganten 


Cheviotstoffe | 


in allen modernen hell. u, dunkl. ! 

Farben für Anzüge und Paletots, ‘ 

Tausende Anerkennungen ; 
aus den höchsten Kreisen, 


Garantie: Zurücknahme. 


BRITEN 

U sre reichhaltige 
DR Aut uon 

der neuesten Herbst- und Winter- 


Stoffe von 
Kammgarn-, Cheviots-, 


Tuch-, Buckskin-, 
Paletot- und Jop 
Stoffen u 
versenden wir franco. 
Jedes beliebige Maas zu 
Fabrikpreisen, 
Hagen & Brandenburger 
Spremberg N.-L. 
Vertreter gesucht. 11439 


romwasser, 


(aqua bromata 12959 allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit lebenden 
ſonen ag en. 1 O che e 

50. Pf., 30 Pf. 10 Flaſchen 
kt Geh 2.50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe Apotheke, 


u. Breiteſt 


eee en 
* 


Boien, 


Kiefern V. Knüppel, u 1 er 177 Stockholz 76, Reis. 


dksportazione Agricola Girio 


Aeltestes u. grösstes Exporthaus von Lebens- 


adde bel 


Tafel-Weintrauben aus den besten 


‚versandt aller in das Fach einschlagender 


Adresse für Briefe u. Telegramme: Societä Cirio Berlin, 


Korff Kadleröl 


Nieht explodirendes Petroleum. 


— — — . 


Oberförſter. 


8 AFANSS 


Speietä Anonima 


(Italienische Ackerbau-Export-Actien-Gesellschaft) 
vormals Francesco Cirio. 


mitteln Italiens. 12406 


Neue Gentralmarkthalle 
Nittel-Ballerie, 


Tägliche Zufuhren mehrerer Waggons italienischer 


= Yieths-esuehe. ME 


Eine freundl, neu 2. 


Breslauerſtr. 34, II 
nach vorn zu verm. 
Möbl. Z. m. ſep. Eing. m. od. 
ohne Koſt z. v. Schütze tr. 5 III. I. 
Eine Wohnung v. 4 Zimm., 
Küche u. Zube ör, 1. Etage, per 
ſofort ſehr billig zu vermiethen. 
Näheres bei Plaezek, 
Schuhmacherſtr. 11 J. 12807 
St. Martinſtr. 26 iſt eine auch 
zu einem Comtoir geeignete Par⸗ 
terte⸗Wohnung., beſtehend aus 
Entree, 4 Zimmern, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. Näh. 
bei Sanitätsrath Dr v.G.3siorowski. 
Wilhelmsplatz 18 von ſofort 
zu vermiethen eine Werkſtatt 
und zwei Wohnungen zu je 
2 Zimmer und Küche. 12857 
Schlofiſtr. 1 tit ein kl. Laden 
m. Schauf. u. I. Et. 1 gr. Vor⸗ 
be als Com., Nur od. Geſchftl. 
ſof zu verm. Näb. daf. II. Et. 
Ein möbl. od. unmöbl. Zimm. 
iſt v. 1. Okt. zu verm. Lindenſtr. 
7, 2. Etg. links. 2944 
Ein fr. möbl. Zimm. f. 1—2 H 


Etage 
11023 d 


Provenienzen. 


Artikel. 


Echt zu haben bei: 11919 


Adolph Asch Söhne, Markt 9. 


‚ Wilhelmsplatz Nr. 5 III. 
J. Schleyer, Btiileſtaße 13. e e 1 
möblirte immer, 


ec vollſtändig ſeparater 
Eingang, ſind von ſofort Thea⸗ 
terſtr. 7, links, zu vermietben. 


Zu miethen geſucht 
2 bis 3 Zimmer nebſt Küche, 
Kammer u. ſonſtigem Zubehör 
auf 1. od. 2. Stock in der Ober⸗ 
ſtadt per ſofort od. ſpäter. 12891 
M. Biedermann, Ritterſtr. 10. 

1 Wohnung von 2 Studen 
für kinderloſe 1 
billig zu vermtethen. 12904 
Auskunft b. Jeſſel, Schloßſtr. 4. 


Halbdorfſtraße 17 11 Tr. l. 


Somtoir- Wandfnlender 


(zweifeitig, zum Aufkleben) 


pro 1894. 


100 a ar 
— Exemplare. Mk DR 2 gut möbl. Vorderz. m. jep. Eing. 
RR 1 . . " 0,10 Wer 12 
1 Ein gut möbl. Zimmer 


zu verm. Grüneſtr. 6 vart. links. 

Wienerſtr. 6 parc. r. 1 f. möbl. 
Vordz. 2fenſtr., zu verm. ev. m. K. 

Ein großes Geſchäftslokal 
in 8 1 iſt 
per Oktober 1894 zu vermiethey. 
Näheres sub B. A. 100 in der 
sn, d. Bto. 12951 


aa aa 


z. v. Näh. Comt. St. e 1. 


empfiehlt die 10670 
Hofbuch druckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel). 


Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 


L. Hoffmann, 
S. Opieſzynski, 


Wohnung, 3 Zimmer und Küche, N 


ab Lagerplatz hinter dem Ritterthor 75 Pf. 


Hochachtungsvoll 


C. Kahle jr., Züllichau. 


Beſtellungen nehmen entgegen: 


A. Boas, Graben 


H. Boas, Halbdorfſtr. 6. 


Zridauettes. mm 
V | 


F. eleg. möbl. Z. iſt Marſtall⸗ 
ſtraße 7, II r., p. 1. Okt. z nerm. 


1 reundl. möbl. kl. Zimmer 


Wilhelmſtr. 28 III. l. zu verm. 
Ein möbl. Zimmer 


mit Er. Eingang per 15. Okt ex. 
St. M 23 ie 100 60 Gb. 


ähe ber 
mit Preisang. sub 8. * 
d. Poſ. Zta 9912919 
Zimmer und Küche, 
renopirt, billig zu vermietben 
BBreslauerſtraße 36. 
1 gen möbl. Zimmer 
fof. o 1. Okt. zu verm. 
Nad Vittoria. 20, U. Et. 1. 
Verſetzurgshald. e. 7 ‚38 
Küche u Nevengel. ſof. S 
bertſtr. 251. z. v. Preis 525 M. 


Pferdeſtall 


für 1—2 Pferde ſofort zu ver⸗ 
miethen. Holzplatz Vor d. 
Berliner Thor 5. 12900 


= Stelen-Angehote. FW 


Stellung, 
Existenz 


als Rechnungs führer, Amts⸗Se⸗ 
kretäre auf Gütern — ſtets Va⸗ 
kanzen — können ſich federgewandte 
junge Leute durch 3—4 monatl. 
Beſuch der ſtaatl. conceſſ. land⸗ 
wirthſchaftlichen ee 5 
Stettin erwerben. 113 
Proſpekte u. Progr. 25 Pie. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deuticher 


zig. e Breslau, 


nz 45, Fernſprecher Nr. 
1288 


Einen Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſuchen 
für's Komtolr per ſoort 12914 

Gebr. Jablonski, 
Wronlerplatz 4/51. 


Ich ſuche p. 1. November einen 


8 


9 Lehrling mit ſchöner Handſchrift 


und guter Schulbildung. 12908 
Max Czapski, 
Lundenſtraßs 41. 


Ein erscht. jung. Mädchen 
(evang.) wird zur Erziehung 
zweier Knaben, im Alter von 
+ und 5 Jahren, nach auswärts 
geſucht. Näh. Wienerſtr. 5 J. 
Haushälter, 
der im Deſtillations⸗ u. Bier⸗ 
Geſchäft Beſchetd weiß, ſucht 
Hartwig Latz, 


12028 St. Martin. 


errſchaften von Poſen 


u ſedrichſtraße 305 im Goldladen, 
ern | Jeſultenſtraße —— 


W von Noak, St. Martin 41, 


Adal⸗ find 


„| bei 


Handlungsgehülfen zu 125 
2 Stellung. 


Hauptgevinne: 


1 Coup& Trois Quarts mit 4 Pferden. 
1 Landauer „ 2 Carossiers. 

1 Cou „ 2 Pferden. 

1 Landauer „ 2 Pferden. 

Mylord 1 Pferde. 

1 Jagdwagenm. Verdecku. 1 Pferde. 

1 Dog-Cart mit 1 Pferde. 
W Hotel Royal, 1188 „ 1 Pferde. 3 
03 — 33 1 Break 4 1 Pfe de, — 
Unter den Linden 3. 1 Pirsch-Wagen „ 1 Pferde. ”' 


801105149 
ssseesessesesesessesssssse : 


Ordentliche Vötchergeſclen 


auf Spiritusfä 1 finden dauernde 
Beſchäftigung 12798 


Böttchermeiſter, 
Bromberg. 
Zum 1. Oktober ſucht (12838 


einen Lehrling, 


der etwas polniſch Ipricht 


die Apotheke in Zirke. 
Junges Mädchen, 


17 5 das Geſchäft erlernen will, 
Stllg. b. M. Zadek jr., 
Neueſtr. 6. 12956 
Ein Lehrling wird 5 — 
von Michagelts Reich, Wronker⸗ 
ſtraße, Rolonialmaorenbandlung. 


Lehrling, 


poln. ſprechend, mit guten 
Schulkenntniſſen unter gũn⸗ 
ſtigen Bedingungen per ſo⸗ 


fort oder 1. Oktober geſucht. 


S. Rosenfeld 
in Schwerſenz, 
Eiſentandlung 12920 
en gros & en detail. 


Ein verhetratheter Stellmacher 
wird eſucht im Miethsbureau 
M. Schneider, St. Martin 48. 
Ein Lehrling 
2 findet ſofort Stellung. 12933 

Joachim Bendix. 
Für ein größeres Getreide⸗ 
Geſchäft in der Provinz findet 
per ſofort ein tüchtiger 


junger Mann 

hohem Gehalt dauernde 
Meldungen werden 
nur von ſolchen erbeten, welche 
ar Branche genau kennen und 
im ſelbſtändigen Einkauf geübt 
ſind. 12961 

Offerten erbeten unter S. 8. 
1893 an die Expedition dieſer 
Zeitung. 

Für mein Colonfalwaaren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche einen 
mit der polniſchen Sprache ver⸗ 
trauten jüngeren 12958 


Commis 


zum fofortigen Antritt. 


M. Pfeffermann, 
Oſtrowo. 

Tüchtige Vorarbeiterin fur 
das Putzfach ſof. nach einer kl. 
Stadt der Provinz geſ. bei 20. M. 
monatl., fr. Station u. Familien⸗ 
anschluß. Anerbieten A. N. Po⸗ 
ſeuer Cageblatt rxoeten. 


14911 r 


